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Erſcheint töglich mit uus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
agen. Ubonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ind Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
G pedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mt. pro Quartal. mis 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
13-13 Uhr Vorm. 
Prtterhagergafie Nr. 4 


XVIIl. Jahrgang, 


Daus billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Plennig bei 
Abholung von der Expeditlon, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Die Gewerbenovelle vor dem 
Reichstage. 


Eine Vorlage, welche eine erſtaunliche Fülle von 
ee berührt — nämlich das Gewerbe der 
eſindevermiether, der Barbiere, der Schlächtereien, 
alle Arbeitergruppen, die der Bundes rath für 
lohnbuchbedürſtig hielt, die Hausinduſtrie, das 


Fortbildungsſchulweſen, die Kündigungsfriſten, 
die Derhältnifje der jugendlichen Arbeiter, eine 
Reform der Arankenverfiherung, der Ladenſchluß 

ir Kaufleute und die Ruhezeit für deben Ange- 
Leue — hat die Commiſſion in nur Pen Sitzungen 
erledigt und darüber einen Bericht erſtattet, der 
das Kümmerlichſte iſt, was der in dieſer Hinſicht 
wahrlich nicht verwöhnte Reichstag jeit Jahren 
erlebte. Der Windſtille der Commiſſionsberathung 
iſt jetzt die friſche Briſe der Plenardebatten gefolgt 
und hat ſchon manchen Beſchluß der ſchnellfertigen 
Sewerbeſpecialiſten hinweggeweht, ſogar einen, 
der mit vierzehn gegen vier, alſo mit erdrücken · 
der Mehrheit gefaßt war. das gute Herz irgend 
eines clericalen oder ſonſtigen Geſellſchaftsretters 
brauchte ſich nur für ein ſchönes Ziel erwärmt 
zu haben, und flugs war ein Antrag fertig, der 
das „ethiſche Princip“ oder die „Anſtandsregel“ 
dem Gewerberecht einverleiben ſollte — als ob 
der Geſetzgeber ein politiſcher Knigge wäre. Das 
Allerbedenklichſte iſt ausgemerzt worden oder wird 
es noch werden; doch Bedenkliches genug bleib! 
ſtehen. 

So wurde das Gewerbe der GBefindber 
miether und Stellenvermittler conceſſions 
gemacht und damit gewiſſermaßen unter 0) 


ul ‚geftellt, Satte man ſich De 


und Sch 

ewerbes zu unterſagen und den Aushang 
wäh wie geſchehen, anzuordnen, ſo wäre mog 
ſichen Mißbräuchen ausreichend vorgebeugt ye- 
meien. Zür Barbier- und Zriſeurgeſchäfte wurde 
aus Concurrenzprückſichten beſtimmt, daß ſie ihr 
Gewerbe an Sonn- und Feſtiagen nur ſoweit 
betreiben dürfen, als eine Beichäfligung von 
Geſellen und Lehrlingen geſtattet iſt. Für be- 
ftimmte Gewerbe, als welche insbeſondere die 
Hausinduftriellen gedacht find, kann ferner 
der Bundesrath künftighin Lohnbücher 
oder Arbeitszettel vorſchreiben, um die 
wegen der Unklarheit der Arbeitsbedingungen 
ſonſt unvermeidlichen Streitigkeiten zu verhüten. 
Abgelehnt wurden dagegen die von der Re · 

gierung ausgegangenen, von der Commiſſton 
umgear beiteten Dorſchläge über die Mitgabe 
der Arbeit nach Haufe. Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeitern ſollen an Tagen, an welchen 
fie in der Fabrik die zuläſſige Arbeitszeit hin- 
durch beſchäftigt waren, überhaupt keine weiteren 
Arbeiten, und an Tagen, wo ſie nur kürzere 
Zeit beſchäftig waren, lediglich ſo viel mitgegeben 
— ERNEST 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer -Förſter. 
3) [Nachdrum verboten.] 


die Jahre vergehen, und die Kinder wachſen 
heran; Paul nur vegetirend, — Nettchen voller 
Lebenskraft, unbezähmbar, vor Laune ſprühend. 
Noch immer verknüpft kein engeres Band das 
wilde Mädchen mit den anderen Dreien; noch 
immer athmen Mutter und Großmutter auf, 
wenn die Pflegetochter auf Stunden für ſie alle 
unſchädlich gemacht iſt, indem fie, ſeit ſie die 
Schule verlaſſen hat, einer leichten Beſchäftigung 
außerhalb des Hauſes nachgeht. Nur Paul, ob- 
wohl ihn mit Netichen kein Band innerſter 
Sympathie vereint, ift in den Stunden ihrer Ab- 
weſenheit wie gelähmt, feine Lebensgeiſter er- 
wachen erſt wieder, fo wie fie das Haus betritt. 
Er wehrt ſich gegen dies Gefühl, er ſchämt ſich 
deſſen — er weiß ja nicht, daß Netihens ge- 
junde und blühende Lebensluſt die ausgleichende 
Kraft für ſeine eigene, kränkliche Natur iſt.— — 
„Ich nehme mir Stub' und Küch'“, hatte 
Netthen als Kind zur Großmutter gejagt, und es 
kam der Tag, wo ſie dleſe Prophezeiung wahr 
machte, und als junges Mädchen hinausging aus 
* kleinen Wohnung der Familie, um ein eignes 
aſein zu beginnen. 
Seitdem ſie die Schule verlaſſen, hatte ſie eine 
Stellung in einem Laden inne, und verdiente 
enug, um ohne Beiſtand durch die Welt zu 
enden Sofort war fie ih aber einig darüber, 
daß ſie ihren Pflegeeltern ſchon viel zu lange zur 
Laſt gelegen habe, und nun endlich ihren Ent- 
ſchluß, ſich los und se zu machen, durchfüyren 
müſſe. es war ihr längft zu ſtill im Hauſe. 
Sie malte ſich aus, da oben in der Dadı- 
hammenn, die fie irgendwo finden würde, müßten 
llerlei unbeſtimmte Herrlichkeiten vorhanden 
in, und wenn die Großmutter ſagte, daß ſie 
ort oben vor Hunger vielleicht einmal „Noten 
augen“ und „mit den Zähnen klappern“ würde. 
lachte fie nur vergnügt bei dleſer Dorftellung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die Stundenzahl nicht überſchritten iſt? Und wer 


ihm das Leben ſo trübe und en erſchienen wie 
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Königin Wilhelmina beide Hände. Nachdem das 
Kalſerpaar den Wagen beftiegen, unterhielt ſich 
Königin Wilhelmina noch längere Zeit mit dem 
Kaiſer, die Königin-Mutter mit der Kaiſerin. um 
5 Uhr fuhr der kaiſerliche Zug unter Galut- 
ſchüſſen und Hochrufen ab. 

Dildpark, 30. November. Das Kaiſerpaar iſt mit 
feinen Söhnen heute früh 8 Uhr auf Wildpark- 
ſtation eingetroffen und hat ſich nach dem Neuen 
Palais begeben. 


Reichstag. 
Berlin, 29. November. 
Der heutige Schwerinstag war der Berathung 


hinausgehend — Stunden aus, bekämpfen aber 
den generellen geſetzlichen Ladenſchluß mit Rück- 
ſicht auf gewiſſe Geſchäfte, die dadurch geſchädigt 
werden würden. Beſteht ein Bedürfniß zu früherer 
Schließung der Läden und wird es von den 
Betheiligten lebhaft genug empfunden, dann 
möge von der im § 139 e der Commiſſionsbeſchlüſſe 
gegebenen Gelegenheit Gebrauch gemacht und 
durch Zweidrittelmehrheit der Geſchäftsinhaber 
eine gemeinſchaftliche Regelung beantragt werden. 
Durch dieſe Beſtimmung wird eine Berüchkſich⸗ 
tigung der verſchiedenen Derhältnifje gewährleiſtet 
und die Schabloniſirung verhindert. Ein jolder 
Standpunkt iſt haltbar ſowohl gegenüber dem 
Perſonal, weiches eine angemeſſene Ruhezeit er- 
hält, als auch gegenüber den Chefs, welche das 
Mitwirkungsrecht für weitergehende Beſtimmungen 
erlangen. 

Die Mehrheit des Reichstages gewährie indeß 
ehn Stunden Ruhezeit im allgemeinen und elf 
für Städte über 20000 Einwohner, den kleineren 
Gemeinden es überlaſſend, durch Ortsſtatut 
gleichfalls auf elf hinaufzugehen. Als Mittags- 
pauſe für ſolche Angeftellten, die ihre Hauptmahl- 
zei! außerhalb der Derkaufsſtelle einzunehmen 
genötbigt ſind, wurde ein Minimum von 1½¼ 
Stunden feſigeſetzt. Inwieweit ſich dieſe Beſtim- 
mungen, auch diejenigen über den Ladenſchluß, 
in dritter Leſung werden aufrecht erhalten laſſen, 
ſteht noch dahin. g 

Ob es rathſam war, unmittelbar nach dem 
Scheitern der Arbeitswilligenvorlage die Coali- 
tionsjragen von neuem aufzurollen, darüber 
mögen wenigſtens unter den nicht nur den Tages- 
erfolg, ſondern auch die Zukunftseventualitäten 
berückſichtigenden „Genoſſen“ doch wohl nach- 
träglich einige Zweifel aufgetaucht ſein. Man hätte 
ſich mit dem einen großen Erfolg degnügen und 
eine weitere Reizung des Unterlegenen unterlaſſen 
ſollen. Die focialdemokratifhen Anträge be⸗ 
deuten eine Verſchärfung der Situation und 
wüeden überdies, wenn auch nur theilweiſe an- 
genommen, das Zuſtandekommen der Gewerbe- 
novelle verhindern, alſo den Betheiligten die 
Vortheile vorenthalten, die fie ihnen bieten will. 
Die übrigen Parteien ſind nicht geſonnen, eine ſo 
überflüſſige demonſtration zu unterſtützen; fie 
werden vielmehr ihren Anſchauungen über das 
Coalltionsrecht und ſeinen Ausbau zu geeigneterer 
Zeit und an paſſenderer Stelle Geltung zu ver- 


en ſuchen. 


werden, als ſie während des Reftes der zuläſſigen 
Arbeitszeit würden herſtellen können. Das kann 
man wünſchen, aber nicht geſetzgeberiſch fixiren. 
Denn theilmeife iſt eine ſolche Beſtimmung über- 
haupt nicht durchführbar, andererſeits fehlt für 
ihre Durchführung jede Controle. Der Arbeit- 
geber theilt nicht immer Arbeit auf die Stunde, 
ſondern in ganzen Stücken zu. Und ſo weit eine 
Verrechnung nach Stunden möglich iſt, ſoll der 
Polizift Abends in der Familie oder bei der ein- 
ſamen Näherin erſcheinen, um feſtzuſtellen, ob 


ſoll für die Weberfhreitung beftraft werden? Der 
Arbeitgeber, der für das außerhalb feiner Werk- 
ſtatt Geſchehende eine Derantwortung nicht wohl 
übernehmen kann, oder die Arbeiterin, die mit 
ihren zehn Fingern ſich ehrlich noch ein paar 
Groſchen hinzuverdienen wollte? 

Die Socialdemokrale empfahl ein viel radi- 
caleres und — noch ungeeigneteres Mittel zur 
Beſeitigung ag Mißſtände. Sie ver- 
langte einfach, daß „die Arbeitsräume der Heim⸗ 
arbeiter weder als Wohn- oder Schlaf-, noch als 
Kochräume benutzt werden dürfen“. Das heißt 
Er Heimarbeit verbieten, Tauſenden von Wittwen, 

ehntauſenden von Mädchen und verheiratheten 
Frauen ihr Brod nehmen, die Armenhäujer 
ne oder — die weiblichen Arbeitsloſen in 

erfuhung führen. Das iſt die Freundlichkeit 
der Barenkatze. Diefer Antrag zeigt, wohin es 
ührt, wenn man in der Zntereſſenvertretung 
as agitatoriſche Moment in den Vorder- 
rund, die Befonnendeit aber in den Hintergrund 
ellt, und er wird ſeinen Urhebern noch oft 
als ein Muſterbeiſpiel derjenigen Gocialpolitik 
vorgerückt werden, wie ſie nicht ſein ſoll. 

Sehr umftritten war die Frage, wie lange die 
Ruhezeit für kaufmänniſche Angeſtellte bemeſſen 
und ob und für welche Stunden der geſetzliche 
L a d ag de luß eingeführt werden ſoll. daß in 
offenen Derkaufsſtellen hinſichtlich der Arbeitszeit 
Uebelſtände beſtehen, unter denen nicht nur die 
Gehllfen und Lehrlinge, ſondern die zur Rückſicht⸗ 
nahme auf die Concurrenten gezwungenen Prin- 
pale leiden, wurde von keiner Seite beſtritten, 
t uns doch die Statiſtik, daß die Ladenzeit 

ei 14,9 Proc. weniger als 12 Stunden, da- 
47 22 Proc. bis zu 18, bei 17 Proc. bis 
ei 18 Proc. bis zu 15, bei 21 Proc. bis 

ind bei 6,5 Proc. über 16 Stunden de⸗ 


and ſomit i r als der Hälfte 2 N 
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trages nicht 
gebrauchte, ſo wurde 
Ende geführt. Für eine reichsgeſetzliche 
Regelung traten auch die übrigen Redner: Bechh 
(freiſ. Dolksp.), Bergwerksdirector Hilbck (nat. 
lib.) und Hitze (Centr.) ein, obwohl ihre An 
ſichten über die gegenwärtigen Zuſtände im Berg⸗ 
werksweſen und über den Inhalt des vorzu⸗ 
legenden Entwurfes auseinander gingen. 

Morgen ſoll die zweite Leſung der Gewerbe⸗ 
novelle fortgeſetzt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. November. 
Scharfmacherpreſſe und Socialreform. 

Die neuen ſocialdemokratiſchen Anträge, betr. 
die Errichtung eines Reichsarbeitsamis, von 
Arbeitsämtern, Arbeitskammern und Einigungs⸗ 
ämtern, bezeichnet die freiconfervative „Poſt“, ob« 
wohl fie felbft zugeſtehen muß, daß „dem unbe⸗ 
fangenen Beobachter es auf den erſten Blick ſcheint, 
als ſei die Socialdemokratie ungemein beſcheiden 
und gemäßigt, weil ſie anſcheinend ſowohl die 
Rechte der Arbeitgeber wie die der Arbeitnehmer 
gleichmäßig berückſichtigt“, als einen Schritt vor · 
wäris auf dem Wege zum Zukunfsſtaat. „Die 
Socialdemohratie ſcheint ernſtlich daran gehen zu 
wollen, allmählich auf dem Wege der Geſetzgebung 
einen Anfang mit der Einführung des Zukunfts- 
ſtaates zu machen.“ Daß die Anträge in mejent- 
lichen Theilen ſich mit den früheren Anträgen des 


weniger als drei 
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de längſte Arbeitszeit haben Cigarren- un 5 3 ; ift zwar auch der „Poſt“ nicht unbe ; BE -—. 
Colonialwaarengeſchäfte. Eine Berkürzung erſcheint Die Rückreiſe des Kaiſerpaares. Adern iſt aber bie verfteihte Infinuation, als e 


Dliffingen, 29. Nov. Die „Fohenzollern“ kam 
hier auf der Rhede um 2% Uhr an, während der 
Salut von 33 Schüſſen abgefeuert wurde. Bald 
darauf trafen die Königin und die Königin⸗ 
Mutter der Niederlande zur Begrüßung des 
Kaiſers und der Kaiſerin ein. Die Begegnung 
war ſehr herzlich. Zum Empfange waren noch 
erſchienen der niederländiſche Miniſter des Keußeren 
de Beaufort, der deutſche Geſandte Frhr. von den 
Brinken, der deutjhe Militärattachs Oberleutnant 
v. Uckro und der deutſche Conſul in Dliſſingen, 
Gruber, deſſen Tochter der Kaiſerin ein Blumen- 
bouquet überreichte. Nachdem das Kaiſerpaar ge- 
landen war, bot der Kaiſer der Königin der 
Niederlande den Arm und deide begaben ſich 
hierauf mit der Kaiſerin und der Königin-Mutter 
nach dem Königspavillon, wo der Thee ein- 
genommen wurde. Um fünf Uhr verließen alle 
den Pavillon. die Muſik ſpielte die deutſche 
Nationalhymne. Beim Abſchied küßte der Kaiſer 
die Königin-Mutter auf beide Wangen, der 
7 ĩðVudã0 . A ALTER 

In der langen, engen Straße, durch welche ſie 
Jahre lang tagaus, tagein geſchritten und ge- 
ſprungen war, wo ſie alle Ladenſchilder kannte, 
— denn alle hatte ſie ſchon mit Schnee oder 
Erde bombardirt, — alle Haus flure, — denn in 
alle hatte ſie ſchon hineingeſchrieen, — in dieſer 
wohlbekannten Straße ſtimmte fie nichts fo ab- 
ſchiedstrüb, daß fie auch nur ein einziges Mal 
ftehen geblieben wäre, oder zurückgeblickt hätte. 
Außer den Erinnerungen an ein paar Kußhände, 
welche ihr einige Offühiere zugeworfen hatten, 
und an eine Ohrfeige, die ſie einmal von einer 
fremden Dame erhielt, weil fie ihr auf die 
Schleppe trat, wurden keinerlei Erinnerungen in 
ihr beim Abſchied von dieſer alten Straße wach, 
ja fie eilte fat, als brenne fie das Pflafter 
unter den Füßen, und ihr Sinn war erfüllt von 
lebhaften Gedanken an das neue Heim. 

Paul verbrachte die kommenden Tage in tieffter 
Niedergeſchlagenheit, aber es fiel ihm nicht ein, 
diefen Zuſtand vor den Frauen zu verrathen. 
Nur im Alleinfein überließ er ſich ſeiner trüben 
Stimmung, und gewährte ihm das Berjenken in 
Bücher, früher ſein Troſt für Alles, keine Be- 
ruhigung mehr, Ja, aus den Dichterwerken, die 
vom Liebesleben der Menſchen, von großen 
Leidenſchaften und edlen Neigungen in glühenden 
Worten ſprachen, zog er einen brennenden Dorn 
mehr für ſeine Wunde, und jetzt erſt degann er 
Derſtändniß und Ahnung für alles das zu be- 
kommen, was ihm früher nur ſchöne und fremde 
Worte geweſen waren. 

Der einzige Wechſel in ſeinem Leben war nun 
ſein Eintritt in ein Geſchäft, wo ihm ſeine guten 
Schulkenntniſſe einen Platz verſchafft hatten. Für 
diefe Daſeinsveränderung halten feine Mutter 
und die Großmutter die weitläufigſten Dor- 
kehrungen getroffen, ihn neu eingekleidet, mit 
Wäſche und Strümpfen und Utenfilien verſeben, 
als ginge er in ein fernes Land auf Reifen, — 
und doch war jeine Reife nur zwei Straßen 
weit, bis an das langgedehnte, in der Vorſtadt 
liegende Fabrikgebäude, wo er in einem kleinen 
Comtolr einen Schemel erhielt, und über blaues 


ſomit gerechtfertigt, und es bleibt nur die Frage, 
wie weit man darin geſetzlich gehen ſoll. Im 
allgemeinen herrſchte, entgegen dem jocialdemo- 
kratiſchen Standpunkt, die Empfindung vor, da 
der Eingriff nicht ſofort ſehr tief ſein dürfe, d 
man vielmehr auf einem geſetzgeberiſch bisher 
nicht betretenen Boden ſchrittweiſe vorzugehe 
habe, um ſowohl das Geſchäftsintereſſe als au 
die Gewohnheiten des Publikums zu ſchonen. 
Haben die neuen Beſtimmungen erſt einige Zeit 
gewirkt, dann laſſen fie ſich immer noch aus- 
dehnen. Dadurch, daß man auf beſtehende Der- 
hältniſſe Nückſicht nimmt, werden die belroffenen 
Kreiſe williger und loyaler den ſocialpolitiſchen 
Intentionen entgegenkommen und ihnen nicht 
den paſſiven Widerſtand leiſten, wie er unpopulären 
Maßregeln gegenüber vorgekommen und be» 
greiflich iſt. 

Don dieſem Geſichtspunkt ausgehend, ſprachen 
ſich die freiſinnigen Parteien für eine Ruhezeit 
von elf — darin über den Regierungsentwurf 


ob die auf dem Boden dieſer letzteren Anträge 
ſtehende Majorität des Reichstages damit der 
Socialdemokralle „undewußter Weiſe“ Schritt. 
macherdienfie leiſtete. die Scharfmacherpreſſe 
möchte freilich am liebſten auch mit den bisherigen 
beſcheidenen Derſuchen einer Socialreform auf- 
räumen und mit einem neuen Sociallſtengeſetz 
oder einer Wahlrechtsverſchlechterung die Social⸗ 
demokraten „ausrotten“. 


Der Mangel an ländlichen arbeitskräften 


wird in vielen Gegenden unſeres Vaterlandes 
ſchwer empfunden. Intereſſant ift es aber, zu 
ſehen, wie die conſervativen Agrarier auch in 
Gegenden, wo von einer Arbeiternoth in Wirk- 
lichkeit gar keine Rede ſein kann, eine ſolche 
conſtruiren. In Württemberg hat zwar, nach 
der „Diſch. Tagesztg.“, von 1882 bis 1895 die 
Zahl der Knechte um 903, die der Mägde um 
1053, die der männlichen Tagelöhner um 4086 


e 
Contopapier hinweg in freundliche, iroz Raud 
und Ruß voll Blüthen ſtehende Gärten ſehen konnte. 

Zuweilen hatte er die Aufgabe, mit Drogen- 
artitzeln gefüllte Säcke und Kiſten im Lagerraum 
zu ſortiren und zu adreſſiren, und bei dieſer etwas 
einſchläfernden Beſchäfligung überfielen ihn mit 
verdoppelter Macht die ſehnſüchtigen Gedanken 
an Netichen, die in der lauten und geſchäftigen 
Umgebung des Comtoirs ſich ängſilich dis ins 
Innerſte verkrochen hatten. 

Unaufhörlich träumte er nun mit offenen Augen 
von ihr, und in ſeiner Phantaſie verlor ſie alle 
wilden und lauten Eigenſchaften, ſie wurde das 
ſchmeichelnde Neitchen, wie es ſich von der Sroß⸗ 
mutter kraulen und ſtreicheln ließ, und wie es 
des Abends, wenn es dunkel ward, in kindiſcher 
Furchtſamkeit ſich oft an ihn angeſchmiegt hatte 
und ganz beſcheiden ward. 

Ach, wie dachte er daran zurück, und wie freud⸗ 
los ſchien ihm jetzt mitunter das Leben bei den 
beiden guten Frauen, die ihn doch ſo liebten, 
ihn mit allem umgaben was fie nur erringen 
konnten; er fühlte, daß fie alle beide an Netihen 
mit keinem Gedanken fo hingen wie er, — daß 
fie vielleicht jroh waren, den Unband los zu ſein. 
Alle die bitteren Worte, die fie über die Davon- 

elaufene äußerten, bielt er nicht für das 

efultat verletzten Stolzes, ſondern ſah einen 
Derſuch darin, ihm Netichen zu entleiden, ihn 
abzuhalten, fie aufzuſuchen. Eines Nachmittags 
auf ſeinem Nachhauſewege ſah er ein junges 
Mädchen gehen, das Netichen in auffallender Weiſe 
alich. Er, der jonft in einer unbeftimmten Angft 
allen bübſchen weiblichen Weſen aus wich, 
eilte hinter dem jungen Dinge drein bis er ihr 
dicht auf den Jerſen war. Ja, es waren die. 
felben blonden, dicken Zöpfe, die auch Nettchen 
trug, es war derjelbe wiegende, reizende Gang, 
aber als fie ſich jetzt nach ihrem Derfolger um⸗ 
wandte, waren es nicht Netichens Augen, es 
waren dunkle, bitterböſe Augen, die ihn verächt⸗ 
lich ſtreiften, und mit dem gehäſſigen Worte 
„Frechheit“ ſchritt Neitchens Ebenbild voll 30 1 
an Paul vorüber. (Fortſetzung folgt.) 


(( d ELBE ER AEETETTD 
— nicht im Traume dachte ſie daran. — So 
heftig die beiden Frauen ſich alſo gegen Neitchens 
Gelbftändigkeitsproject auch zur Wehr ſetzten — 
fie mußten endlich nachgeben. Wenn ſie ſich auf- 
lehnten, geſchah es freilich nicht aus übergroßer 
Liebe zu dem „Waiſenkind“, es war ihr un- 
erſchütterliches, ſtilles Pflichtgefühl, das fie be- 
wog, in dem wilden Weſen noch immer ein für 
um unverantwortliches Geſchöpf zu ſehen. Aber 

etthen bat und ſchmeichelte fo lange, und 
mußte ihren Willen jo hartnäckig durchzuſetzen, 
5 as ſie endlich wider Willen gewähren laſſen 
mußie. 

So ging fie denn — die zum letzten Mal 
warnenden Stimmen ihrer Pflegerinnen über- 
hörend — eines Tages mit ihrem kleinen Koffer 
trotzig davon, um Slub' und Küch' im fünften 
Stockwerk einer dunklen Straße zu beziehen. 
Die Großmutter und die Mutter, die beide in 
Unfrieden von ihr ſchieden, da ſie in ihrem 
Freiheiisdrange nur kraſſe Undankbarkeit er- 
blickten, gaben ihr nicht das Geleit, und Paul 
war während des Abſchieds auf den Boden ge- 
gangen, hatte die Thür hinter ſich abgeſcloſſen 
und ſich ſomit moraliſch gezwungen, ſein Gemüth 
mit männider Zeſtigkeit zu wappnen. 

E ſaß auf einer Kiſte und weinte. Nie war 
heute, wo das Kaus von Neitchen verlaſſen 
wurde, und er Wan“ mit den beiden ſtillen 
Frauen, denen Nettchen nicht fehlen würde wie 
ihm, und die vielleicht im Innerſten erleichtert 
waren, daß ſie ging. . 

Ein Strom von Liebe ergriff ihn, wie er auf 
der alten Kiſte einſam ſaß. Er hörte die Thüren 
unten im Hauſe gehen, er rannte ans Dachfenſter 
blichte hinaus und „Netihen! — Netichen!“ rief 
er wle außer ſich hinunter. Aber Nellchen, die 
aus dem Haufe trat, vernahm ihn nicht, die 
Wagen raſſelten, die Menſchen wogten bin und 
her und übertönten den Schrei, und Netichen 
ging eilig weiter, ihren Koffer mit Leichtigkeit 
tragend, ihn faßt ſchwenkend in der unruhlgen 
Freude der Erwartung. 


der ſocialdemokratiſchen reſp. freifinnigen An- 
träge auf Borlegung eines Reichs- Berggeſetzes 
gewidmet. Da der Socialiſt Sachſe (früher ſelbſt 
Bergmann gemejen) zur Begründung des An- 
Stunden 
die Debatte nicht zu 


und die der weiblichen um 1679 abgenommen; 


— 


dagegen iſt die Zahl der in der Landwirthſchaft 

mithelfenden männlichen Angehörigen der Land- 

wirthe um 606, die der weiblichen um 76 848 

eſtiegen. An Stelle von 7721 fremden Arbeits- 
Fräften iſt alſo die zehnfache Zahl, nämlich 77454 
mithelfender Angehörigen, die gan; oder theil⸗ 
weiſe in der Landwirthſchaft thälig find, ge- 
treten. Don einer „Arbeiternotg” kann unter 
dieſen Umſtänden wohl kaum die Rede ſein. 

Trotzdem weiß die „Diſch. Tages nig.“ a um 

euch in Bezug eg eine Arbeiter- 
th feſtzuſtellen. reibt: 

8 — Ausfall — der 7721 fremden 
Arbeitskräfte — zu decken, hat der Bauer ſeine 
eigenen Angehörigen, die früher ſich als Dienft- 
boten in die Städte verdingten, um etwas B 
lernen und ein Stück Geld zu verdienen, mehr 
für den Landbau herangezogen.” 

glarer kann man das jogumAusdruhbringen: Der 

Eandarbeiter fol an die Scholle gebunden werden. 

damit die Candwirthe unterdeſſen ihren Kindern 

Gelegenheit geben, in den Städten etwas zu 

en und zugleich zu verdienen. Es iſt gewiß 

ſehr anerkennenswerih, wenn die Landwirthe 

dbeſtrebt find, ihren Kindern in den Städten eine 

umfaſſende Bildung und, wenn möglich, auch ein 

döheres Einkommen zu verschaffen; aber haben 

dazu die Landarbeiter nicht daſſelde Recht wie 
jeder andere? 


Die Marine der Union. 

Nach einem der „Post“ aus Walhington zu- 
gehenden Berichte iſt die Unionsregierung, geſtützt 
auf die bei den letzten Wahlen zum Ausdruck 
gelangte Zuſtimmung des Volkes zu ihren 
Erpanfionsbeftrebungen und zu der auf den 

hilippinen befolgten Politik, nunmehr eni- 
hlofjien, die Flotte in dem Maße auszubauen. 
wie es die Durchführung dieſer Politik verlangt. 
Während es früher hieß, daß ſich der Voranschlag 
des Marineminiſteriums auf die Forderung jener 
drei großen Kreuzer beſchränken werde, die der 
Congreß im vorigen Jahre abgelehnt hat, wird 
letzt angekündigt, daß der Bau von achtzehn 
neuen Kriegsſchiffen, und zwar ſechs großen 
Kreuzern und zwölf Kanonenbooten, verlangt 
1 ſoll. Dieſe Forderung werde, abgejehen 


avon, daß die ſechs Kreuzer als Erſatz für 
tere Schiffe erforderlich ſeien, mit der Roth- 
— in Bezug auf die Erweiterung der 
eemacht mit den anderen großen Glaaten 
leichen Schritt zu halten, begründet werdeß. 
Pere die zwölf Aanonenboofe follen für den 
ienft in den Philippinen beſtimmt werden. 


Sieg der Engländer. 


ondon, 29. Nov. Amtlich wird ge- 
eldet: General Lord Methuen har die geſammien 
verenftreithräfte auf dem weſtlichen Kriegs- 
chauplatze am Modderiver (40 Kilom. ſüdlich 
von Kimberley) völlig geſchlagen. 
London, 29. Nov. Eine Depeſche des Generals 
uller an das Kriegsamt beſagt: General Methuen 
richtet in einem Telegramm vom Modder- 
ver unterm 28. November, daß ene Gtreit⸗ 
acht um 5 Uhr Morgens vor den Stellungen 
s Feindes anlangte. Die Boeren waren am 
odderriver ſtark verſchanzt und hinter Der- 
digungswerken gedeckt. * ze Fluß 008 
g, war es unmöglich, die Ste ung zu um- 
Um 5½ Uhr wurde mit dem Narrücken 
der berittenen 


n. R 
33 anjerie un 
Die Barde-änfanterid ftant 


3 nu, 
vallerie begonnen. 


chts, die neunte Brigade links von der feind- 
en Stellung. in allgemeiner Angriff 
in eit ausgedehnter Formation begann 


Uhr mit Unterstützung der Artillerie. 
Di gefammte Streitmacht der Boeren, 8000 
ann ftark, nahm an dem Kampfe mit zwei 
ſchweren und vier anderen Geſchützen Theil. Der 
Rampf war ſehr erbittert und dauerte zehn 
Stunden. Die engliſchen Truppen kämpften 
ohne Waſſer und Nahrung in der Sonnenhitze 
und zwangen den Feind, feine Stellung aufju- 
eben. dem General Carew gelang eß, eine 
er Abtheilung den Fluß überſchreiten zu 
ſſen. General Methuen lobt warm die Haltung 
aller am Gefecht betheiligten Truppen, namentlich 
der Artillerie. 


ueberaus hart muß es hergegangen fein, denn 
Lord Methuen erklärt den Kampf für „den 
* und für die ſchärfſte Probe in 
n Annalen der engliſchen Armee.“ Aber 
ancherlei Fragen, die ſich an die bisherigen 
Ban Ne knüpfen, bleiben noch unbeantwortet. 
enn die Schlgcht, wie man annehmen muß, auf 
er Südſeite des Modberriver ſtattfand, jo ver- 
eht man nicht, wohin die Boeren, wenn ſie ihre 
Stellung aufgeben” mußten, abgezogen ſein 
len. denn die Eifenbahnbrüke über den 
odderriver haben fie früher ſchon geſprengt und 
der Fluß ging hoch, fo daß von den Engländern 
nur ein kleines Detachement ihn zu überſchreiten 
vermochte. Die Hauptarmee Methuens ſteht alſo 
noch ſüdlich des Flufles und nichts beſagt der 
Gefechisbericht, od der Weg nach Kimberlen nun 
endlich frei if. — Man muß, ehe man klar fieht, 
aber erft noch weitere Meldungen abwarten, 


Aſtronomiſche Erſcheinungen im 


Dezember 1899. 


Nur noch drei Wochen hindurch nimmt die 
ageslänge ab, dann gehts wieder „bergauf“. 
ie Sonne gelangt in der zweiten Morgenftunde 
des 22. ins Zeichen des Steinbocks. Der Augen- 
dlick der Winter-Sonnenwende iſt dann herbei⸗ 
gekommen und der aſtronomiſche oder kalender- 
äßige Winter hält ſeinen Einzug. — Der Mond 
Neumond am 3., Vollmond am 17. Mit diefem 
wird eine bei uns ſichtbare, faft völlige Mond- 
inſterniß verbunden fein, auf die wir recht- 
itig noch hinweiſen werden. In Erdnähe be- 
findet ſich der Mond am 7., in Erdferne am 21. 
Freundlicher geftaltet ſich der Planeten- 
immel; nur Mars und Uranus ſind nicht 
chtbar. Mercur ſteht in der zweiten Hälfte des 
hriſtmonais des Morgens im Südoſten und 
kann beſonders zu Weihnachten 45 Minuten lang 
eſehen werden. Man ſuche den Planeten mit 
life eines Opernglaſes auf. Er hat ein gelblich 
weißes, ziemlich lebyaftes Licht, das aus dem 
ellen Morgenhimmel hervorfirahlt, Er iſt der- 
enige Planet, den unſer Kopernikus, wie dieſer 
große Mann auf ſeinem Gterbebeite klagte, nie 
eſehen hat. Denus zeigt ſich im Gübmeften als 
holder Abendſtern“. Zu Anfang des Monats iſt 
er Planet allerdings nur 30, zu Weihnachten 
ber ſchon 90 Minuten lang ſichtbar. Im aftro- 
miſchen Jernrohr erſcheint er als Sichel. Der 


Depeſchen aus Pretoria, 
datirt vom 27. d. Mis., über Vorgänge auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatze veröffentlicht das 
britiſche Kriegsamt wie folgt: 

General Dutoit berichtet: Die Engländer machten 
Sonnabend früh einen Ausfall aus Kimberlen 
und gaben in der Dunkelheit Geſchütz- und 
Gewehrfeuer auf die Boeren ab, und zwar an 
der Stelle, wo 300 Mann des Commandos von 
Bloemhof aufgeſtellt waren. Dutoit, der 9 Meilen 
entfernt ſtand, eilte mit 100 Mann dem Com- 
mando zu Hilfe. Neun Boeren wurden getödtet, 
17 verwundet; einige werden vermißt. Die Eng- 
länder ließen einen Privatmann und einen Ser- 
geanten iodt auf dem Kampfplatze zurück. Es 
heißt, die Engländer verſuchten, Kimberley auf 
der Oftfeite zu verlaſſen, um die von Belmont 
ber anrückenden Truppen zu unterſtützen. 

Eine weitere, aus Lorenzo Marquef datirte 
Reuter’ihe Depeſche, die das Kriegsamt veröffent- 
licht, beſagt: Commandant Lubbe iſt leicht ver- 
mundet. die Engländer haben die Eiſenbahn 
ausgebeſſert. Die Freiſtaatboeren wurden durch 
das numeriſche Uebergewicht der Gegner über- 
wältigt. Nachdem fie bis Nachmittag wacker Stand 
gehalten, mußten fie in eine andere Stellung auf 
der anderen Seite der Eiſenbahn gehen. General 
Delaren fagt, es ſei ihm nicht möglich, die Zahl 
der geiödteten und verwundeten Boeren anzu- 
geben, der Berluft ſei aber jedenfalls nicht groß. 
Die Boeren hatten nur 4 Geſchütze gegen 24 der 
Engländer. Wie Delaren hinzufügt, find die Frei- 
ftaatboeren voll guten Muths. (Das Reuter' ſche 
Bureau bemerkt hierzu, die zweite Depeſche be- 
ziehe ſich augenſcheinlich auf den Kampf bei 
Belmont oder Grasſpan.) 

Nach einer weiteren officiellen Verluſtliſte be- 
laufen ſich die engliſchen Derluſte dei Belmont 
im gern auf 4 Offiziere todt, 22 verwundet und 
46 Mann tobt, 225 verwundet. 

Die Truppenſtärken. 

Die Derluſte der Engländer betragen nach der 
„Weſtminſter Gazette“ bis jetzt 3000 Mann. Im 
26500 find augenblicklich 1810 Oiftziere und 

500 Mann in Südafrika eingetroffen. Die 
Zahl der Aerzte und Krankenpfleger, welche ſich 
augenblicklich auf dem Kriegsſchauplatze befinden, 
beläuft ſich auf 3284 Mann. 

Die gegenwärtigen Streitkräfte der Boeren 
werden in engliſchen Blättern wie folgt angegeben: 
Nördlicher Kriegsſchauplatz: Mann. In 
Transvaal 2000 Mann. Oeſtlicher Kriegsſchau- 
platz: 25-—30 000 Mann. Südlicher Kriegsſchau- 
1000 8000 Mann. Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

000 Mann. Im ganzen 46-—51 000 Gewehre, 
gegen 45 Jeldgeſchüße und gegen 20 Maxim- 
geſchütze. 

Balfours und Chamberlains Erklärungen. 

Wie bereits geſtern gemeldet, hat der engliſche 
Minifter Lord Balfour ſich am Dienstag des 
näheren über die Gründe des ſüdafrikaniſchen 
Krieges ausgeſprochen. Wir tragen aus ſeinen 
für die Stellung der engliſchen Regierung ſehr 
F Ausführungen noch Folgendes 
nach: 

Balfour meinte, die Kriegserklärung ſeitens der 
beiden Republiken ſtelle keinen verzweifelten Freiheits- 
kampf, fondern ein kühnes Streben nach Herrſchaft 
dar. Es fei ihnen bekannt geweſen, daß der Feldzug 
eine noch nicht dageweſene Heereseppedition erfordern 


würde und daß fie eine ungeheuer überlegene 

ofition einrähmen. Sie hätten, unb bus fer giu 
licher weiſe eine falſche ua geweſen, eine europäiſche 
Intervention zu ihren Gunſten angenommen und hätten, 
jedoch vergeblich, auf das engliſche Parteiweſen ge- 


rechnet, ohne ſich zu vergegenwärtigen, daß die Parteien } 


ſich mit wirklicher Einmüthigkeit zuſammenſchließen, 
wenn die Intereſſen des Reiches bedroht ſind. Es ſei 
jetzt nicht die Zeit, die Zukunft vorherzuſagen oder Maß- 
nahmen zu erörtern, die nach erfolgreicher Beendigung 
des Krieges nöthig ſein können. Nie aber werden wir 
wieder zulaſſen, ſo ſchloß Balfour ſeine Ausführungen, 
daß in unjerer Mitte ein von uns ſelbſt geſchaffenes 
Gemeinweſen erwachſe, das in der Lage ift, die von 
uns zugeſtandenen Freiheiten dazu zu verwenden, um 
ſein Land in ein Lager von Waffen zu verwandeln, die 
gegen uns gebraucht werden ſollen. Ich weiß 


nicht, 


ee 


wie lange dieſer Streit andauern kann, aber ich weiß, 


was deſſen Schluß ſein mag. Wenn die Zeit kommt, 
um zu entſcheiden, welche Politik die Sieger verfolgen 
ſollen, fo hoffe ich, daß wir die Großmuth nicht ver- 
geſſen werden, die uns als Eroberern anſteht, uns 
aber auf der anderen Seite erinnern werden, daß die 
Zwiſchenfälle der letzten paar Monate ſich nicht mehr 
wiederholen dürfen. Balfour ſchloß mit Lobes- 
erhebungen für die in den Colonien kämpfenden Gol- 
daten und der Erwartung auf einen nicht fernen 
Frieden, der die dauernde Ruhigmachung aller feind- 
lichen Elemente in Südafrika zur Folge haben möchte. 
Inzwiſchen hat nun auch der britiſche Colonial- 
miniſter Chamberlain ſelbſt, der Hauptträger 
der ſüdafrinaniſchen Politik Englands, das Wort 
ergriffen, worüber folgende Meldung vorliegt: 
Leiceſter, 30. November. Chamberlain ſagte 
geſtern hier in einer Rede, England habe direct 
vom Kriege nichts zu gewinnen. Wenn der 
Union-Yak morgen über Transvaal und dem 
Oranje-Freiſtaat wehte, dann würde das einzige 
Ergebniß ſein, daß dort gute Bermaltung, Ge- 
rechtigkeit und Gedeihen herrſche. England kämpfe 
für Gerechtigkeit, Freiheit und für die Achtung 
feierlich abgeſchloſſener Condentionen, um einem 
IE DIESEN :... HE IRSTEL TUN TEN EEE 


mächtige Jupiter hat feinen Stand im Skorpion 
und erhebt ſich in der Mitte des Monats ſchon 
zwei Stunden vor der Sonne. Seine vier 
größeren Monde find ſcon im Seldſtecher ſichtbar. 
Saturn befindet ſich im Schützen, verſchwindet 
aber ſehr bald in der lichten Abenddämmerung. 
Am 4, geftattet ihm Denus ein Stelldichein, das 
vom Monde geſtört wird, d. h. Saturn, Venus 
und Mond ſtehen nahe bei einander. Der für 
unbewaffnete Augen nicht ſichtbare Neptun er- 
bebt ſich um die 7. Abendſtunde und befindet ſich 
im Bilde der Zwillinge. Am 17. ſteht er der 
Erde am nächſten. — In Mondnähe verweilen 
Benus und Saturn am 4. und Jupiter am 29. 
Prachtvoll entfaltet ſich von nun an der Fix- 
fiernhbimmel, der am 1. um 9, am 16. um 8 
und am 31. um 7 Uhr Abends folgendes Bild 
gewährt. Hoch über uns, faſt in der Mittags- 
linie, ſenden uns die fünf helleren Sterne der 
Kaſſiopeja einen freundlichen Gruß zu. Wer 
das Zlas nach dieſem Bilde richtet, wird unzählige 
Sternchen finden, Sonnen, die aus den tiefſten 
Tiefen des Raumes herniederſchimmern. Südlich 
erkennen wir die Andromeda, deren ſchon für 
bloße Augen ſichtbaren Nebel man mit dem Feld- 
ſiecher beir achten möge. Don der Kaſſiopeja aus 
nördlich finden wir den Polarſtern, der zehn 
Minuten vorher durch die Mittagslinle gezogen 
in. Sein Abſtand vom Nordpol des Himmels 
beträgt gegenwärng rund 1 Gr. 18 Min. Süd. 
weſtlich vom Polarſtern ſchinmern die fünf 


un 


Angriff gegen die Oberhoheit der Königin Wider ⸗ 
ſtand zu leiſten und um feine Stammesangehörigen 
gegen Ungerechtigkeiten zu ſchützen. Man ſpreche 
von Transvaal als einem ſchwachen Staate. Im 
Augenblick, als der Krieg ausbrach, ſei Trans- 
vaal aber der mächtigſte Staat Südafrikas ge- 
weſen. Man müſſe den Kriegsereigniſſen mit 
Gleichmuth folgen und bereit ſein, eine Niederlage 
hinzunehmen. Siege dürfe man nicht übertreiben 
und mit feflem Vertrauen müſſe man das Ende 
des Krieges abwarten. 


Weiter erklärte der Miniſter, die Armee in 


Südafrika werde binnen kurzem auf 80 000, 
vielleicht auf 90 000 Mann erhöht. Er ſchloß, 
nachdem er die Haltung der Politik der Regierung 
im einzelnen vertbeidigt hatte: „Was die Zukunft 
betrifft, jo haben gewſſſe, nicht kleinliche Grund- 
ſätze die Haltung der Regierung beſtimmt. Die 
Boeren haben durch ihr eigenes Vorgehen eine 
ganz neue Lage geſchaffen, die Conventionen jer- 
riſſen und uns eine Unbeſchriebene Tafel in die 
Hand gegeben, worauf wir niederſchreiben können, 
was wir wollen. Jede Regierung, welche es 
nochmals in die Macht der Republiken lege, 
Intriguen gegen die Vormacht zu erneuern, würde 
die Reihsinterefien verrathen. Auf beiden Stellen, 
im Sudan und in Südafrika, hoffe ich, daß die Ju- 
kunft die Opfer rechtfertigen wird, welche wir 
bringen müſſen.“ 

dieſe Sprache läßt jedenfalls an Deutlich ten 
nichts zu wünſchen übrig. Sie bemeift, wie feſt 
man in England entſchloſſen iſt, den Kampf un- 
bedingt durchzuführen und dann reinen Tiſch zu 
machen. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Nov. Die deutſche „Colonialzeitung“ 
veröffentlicht ein kaiſerliches Kandſchreiben vom 
18. November 1899 an die deutſche Colonial- 
geſellſchaft, worin der Kaiſer für die Glückwünſche 
anläßlich der Erwerbung der Samoa -Inſeln 
wärmſtens dankt und hofft, daß mit Gottes Hilfe 
unſere Colonien ſich dem deutſchen Baterlande 
ſegensreich erweiſen. 

Berlin, 30. Nov. Die Wahlprüfungscom- 
million des Reichstages beſchloß die Bemeis- 
erhebung über die Verletzung des Wahlgeheim- 
niſſes in weiteren neun Bezirken des Kreiſes 
Stolp und in 25 Bezirken des Kreiſes Lauen- 
burg. Die Derhandlungen werden morgen fort- 
geſetzt. 

— der eine der beiden unter dem Verdacht der 
Spionage vor etwa 14 Tagen in Straßburg 
verhafteten Reiſenden iſt nach einem Telegramm 
der „Irkf. 3tg.“ auf freien Zuß geſetzt. Der 
zweite Reifende (Cohr) verbleibt noch in Haft. 

— Nah einem Telegramm des „Berl. Lokal- 
Anz.“ aus Kopenhagen verlaute! in dortigen 
Hofkreiſen, daß der dritte Sohn (Harald, geb. 
8. Oktober 1876) des Kronprinzen ſich mit der 
Königin von Kolland verloben werde. 

* [Raiferin Friedrich] hot jauf eine zu ihrem 
Geburtstage von den Aelteften der Berliner Kauf- 
mannſchaſt an fie gerichtete Slücwunſchudreſf⸗ 
mit folgendem Dankſchreiben geantwortet: 

Die Kelteſten der Kaufmannſchaft haben mu’ 
wiederum durch treue Glück- und Segens wü 
zu meinem Geburtstage erfreut. u 
Danke für die mir ermieiene freundlich. 

ſamken verbinde ich gern den wur 
In Zukunft reicher Segen auf Ihren 
firebungen ruhen möge. Trient, 24. Ngpembe: 
1899. eb Victoria, verwittwete Kaijerin und 
Königin Friedrich. 

»[Kaiſer Wilhelm] iſt zum Ehrenritter des 
engliſchen Großkreuzes des Pictorigordens er- 
nannt worden. 

[ Branntweinbefreiungsordnung.] Wie ver- 
lautet, wird in dem in Vorbereitung befindlichen 
Entwurf zu einer Branntweinſteuer-Befreiungs- 
ordnung u. a, beſtimmt, daß ohne Denaturirung 
Branntwein an Apotheker und Heilmittelfabri- 
kanten (Droguiſten u. ſ. w.), ſowie an Kranken- 
häuſer und wiſſenſchaftliche Anſtalten (Laboratorien 
u. dergl.), ſofern fie nicht überwiegend als ge- 
werbliche Unternehmen anzuſehen ſind, abgelaſſen 
werden darf. Aerzte, die zur Zührung einer 
Hausapotheke berechtigt ſind, werden den 


Apothekern gleichgeſtellt. Der ohne Denaturirung 


ſteuerfrei abgelaſſene Branntwein darf von 
Apothekern und Keilmittelfabrikanten nur zur 
Ferſtellung gewiſſer, beſonders verzeichneter Keil⸗ 
mittel und von ärztlich verordneten Recepten, 
von Krankenhäuſern und wiſſenſchaftlichen Anftalten 
innerhalb ihres Betriebes zu ſämmtlichen Heil- 
und wiſſenſchaftlichen Zwecken verwendet werden. 


Deſterreich-Ungarn. 


Wien, 29. Nov. Wie die „Neue Preſſe“ aus 
Krakau meldet, find die Directoren der Spar- 
kaſſe von Wieliczka, Bürgermeiſter Loch von 
Wieliczza und der frühere Bürgermeiſter von 
Podgorze, Nowaki, ſowie der Buchhalter Kompit 
verhaftet und dem Strafgericht eingeliefert worden. 
Der Unterſuchungsrichter iſt nach Wieliczka ab- 
gereiſt. Es handelt ſich um Defraudationen in 
angeblicher Höhe von 300 000 Gulden. Bisher 
find Wechſel im Betrage von 26000 Gulden auf 


Sternchen des kleinen Delphin; im Opernglas 
ſieht man deren mehr. Nördlich von dieſem 
finden wir im Adler den gelblichen Atalr, der 
art an der Milchſtraße ſteht. Nordöſtlich 
vom Delphin flackert die ſaphirfarbige Wega 
in der Leier. In dieſer bemerkt man unter 
Anwendung des Fernrohrs Hunderte, ja Tauſende 
von Sternchen, Sonnen, die ſcheinbar dicht ge- 
drängt nebeneinanderſtehen. Reicher, ſoöner und 
prächtiger ift das Bild, das jetzt die Djthälite des 
Himmels bietet, Im Oſtſüdoſt hat ſich der Orion 
erhoben, unſer jmönftes Sternendild. Oben 
links funkelt die helle röthliche Beteigeuze, rechts 
von dieſer die Beyatrig; unten rechts flackert der 
helle Rigel, links davon Stern Kappa. Die Mitte 
des Bildes ſchmückt der Gürtel des Rieſen oder 
Jägers Orion, die b. drei Könige oder der 
Jakobsſtab. Unterhalb deſſelben ſchimmert der 
Orionnebel, der ſchon mit unbewaffneten Augen 
geſehen wird. Nan wolle ihn möglichſt im Feld- 
ſtecher betracten! Bor dem Orion weidet der 
Stier. In dieſem reizenden Bilde flammt der 
röthliche Aldebaran auf, dem die Knaben oder 
das Regengeftirn und die Plejaden oder das 
Siebengeſtirn, die ſogenannte Gluckhenne, voran- 
ehen. Nördlich vom Stier erkennen wir im 
Fuhrmann die in allen Farben ſpielende 
Kapella. Sie kommt unter allen Sternen 
erſter Größe, die durch die obere Mittagslinie 
eben, unſerem Sceitelpunkte am nächſten. Don 
ordoft her ziehen zwei Wanderer ihre Straße 


re 


Er de 


Namen nicht eriftirender Perfonen vorgefunden 


worden. 
Frankreich. 


Paris, 29. Nov. Bei der heutigen Sitzung des 
Staatsgerichtshofes wurden die Fenſtergitter 
und die mit Eiſen beſchlagenen Zenſterläden des 
Joris Chabrol in den Sitzungsſaal gebracht. 
Guerin wies darauf hin, daß dieſelben nicht eine 
Befeſtigung bilden. Der Sachverſtändige erkannte 
dies an. Der Polizeiinſpector ſagte aus, als 
er vor dem Fort Chabrol poſtirt war, bedrohte 
ihn Gusrin mit einem Carabiner. Während 
dieſer Ausſage des Zeugen wurden auf der 
Tribüne für das Publikum Proteſtrufe laut, 
worauf der Vorſitzende die Tribüne räumen ließ. 
Der Angeklagte Barillier rief: „Es iſt ſchmach⸗ 
voll!“ Der Staatsanwalt beantragte, Barillier 
wegen Beleidigung zu beſtrafen. Der Gerichtshof 
zog ſich zur Berathung zurück. Die öffentliche 
Sitzung wurde unterbrochen. 


Amerika. 
Newnyork, 29. Nov. Die preußiſchen Feuer ⸗ 


verſicherungs - Gejellihaften ſind im Staate 
Nempork wieder zugelaſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. November. 
Wetterausſichten für Freitag, 1. Dez.: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kälter, wolkig, bedeckt, vielfach Nebel, windig, 
Niederſchläge. 5 


[ Poſt-Checkamt Danzig.] Für das voraus- 
ſichtlich zum 1. April n. Js. zur Einrichtung ge- 
langende Poſt- Checkamt find die erforderlichen 
Räumlichkeiten in dem Neubau „Fundegaſſe 114 
bis 116” in Ausſicht genommen. Das für den 
Verkehr mit dem Publikum beſtimmte Annahme- 
und eee wird ſich im zweiten 
Geſchoß dieſes Gebäudes befinden. Die Dienft- 
ftunden für das Checkamt find, ſoweit bis jetzt 
bekannt, auf die Zeit von 9 Uhr Vormittags bis 
5 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 


»[Bezirks-Eiſenbahnrath.] In der geſtern 
im großen Saale des hieſigen Landeshauſes unter 
dem Borfig des Herrn Eiſenbahn-Directions- 
Präſidenten Simſon- Königsberg abgehaltenen 
zehnten ordentlichen Sitzung des Bezirks-Eiſen⸗ 
bahnrathes für die Eiſenbahn-Directionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg, über die 
geſtern bereits kur; berichtet iſt, wurden nach 
Erledigung einiger geſchäftlicher Mittheilungen 
folgende Beſchlüſſe gefaßt; 

1. Der Einftellung directer Wagen im Verkehr 
zwiſchen Thorn-Bromberg-Danzig bezw. Zoppot, ſowie 
eines Wagens auf der Stireche Thorn-Marienburg- 
Danzig bezw, Zoppot wurde zugeſtimmt. 

2. Der Antrag auf Anforderung beſtellter Wagen 
48 Stunden vor dem Gebrauch — zur Zeit werden 
dieſelben 24 Stunden vorher angefordert — wurde 
abgelehnt. 

3. Der Antrag auf Geſtellung von eiſenbahnſeitigen 
Rungen beim Derſandt von geſchnittenen oder be- 
hauenen Hölzern und Dermehrung der Rungenivagen 
wurde angenommen. 

4, Die Eiſenbahnverwaltung wird dahin wirken, daß 
ach Möglichkeit zwiſchen allen Bahnſtationen und den 

ch ihnen verfrachtenden Ortſchaften telephoniſche 

bindung behufs ſchnellerer Avifirung der Güter- 
dungen hergeſtellt wird. 


Die b rmeh 
J. le eee ee 


Ir Antrag auf Einführung von Kückfahrkarten 
2.3, Klaſſe zum einfachen Fahrpreife auf der Strecke 
Culmſee Bromberg fand keine Annahme, da der 
Perſonenverkehr auf dieſer Strecke zu unbedeutend iſt. 

7. Angenommen wurde der Antrag auf möglichſt 
8 Herabſetzung der Tarife für einheimiſche 

onle. 

8. Die Einführung von ermäßigten Ausnahmefrachten 
für den Bezug von Rohthon wurde abgelehnt. 

9. Der Antrag auf Berechnung des beſtellten Flächen 
raumes bei Viehſendung, möglichſte Abſtellung der 
Unzuträglichkeiten bei der Geſtellung der Diehwagen 
und Berechnung der Fracht wurde angenomen. 

10. Der Antrag auf Einrichtung einer Schnellſugs⸗ 
verbindung auf der Streche Inſterburg-Thorn tft da- 
durch erledigt, daß nach der Mittheilung des Miniſters vom 
1. Mai 1900 ab zwiſchen Inſterburg und Berlin über 
Allenſtein-Thorn Poſen - Frankfurt a. O. ein neuer 
Tagesſchnellug mit 1¾œ. Klaſſe in Kusſicht ge- 
nommen iſt. 

11. Der Graudenzer Antrag auf Einlegung eines 
Tagesſchnellzuges auf der Strecke Inſter burg-Zablo- 
nowo-Graudenz-Bromberg-Berlin wurde abgelehnt. 

12. Der Antrag auf Einrichtung einer Tagesſqnell⸗ 
1 zwiſchen Königsberg, Danzig und 

reslau über Bromberg-Pofen und umgekehrt wurde 
dagegen angenommen. 

13. Einem Antrag auf Späterlegung des Zuges 407 
von Bromberg nach Culmſee wurde zugeſtimmt. 

Es folgte noch eine kurze Beſprechung über 
Jahrplanangelegenheiten. Nach Schluß der Sitzung 
vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem gemein- 
ſchaftlichen Mittageſſen im Hotel „Danziger Hof“. 


» [Der auf der hieſigen kaiſ. Werft neu er- 
baute Kreuzer „Dineta“,] welcher am 18. Sep- 
tember d. J. den hieſigen Hafen verließ, macht 
ſeit jener Zeit bei Kiel die vorgeſchriebenen Probe- 
fahrten unter dem Commando des Capitäns zur 
See da Fonjeca - Woliheim und im Beiſein der 
Schiffsprüfungs Commiſſion. die Probefahrten 
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entlang, die Zwillinge Kaſtor und Pollux. 
Dieſer, ein Doppelſtern, ſteht öſtlicher und iſt 
heller und röthlicher als jener. Oeſtlich hiervon 
iſt ein heller Stern erſchienen, der gelbliche 
Proknon im Kleinen Hunde, der den ſüdlichen 
Rand der Milchſtraße berührt. der Große 
Himmelswagen, den wir im Norden finden, 
nimmt nun eine ſüdliche Richtung an und rückt 
uns näher. Einige Sterne dieſes herrlichen 
Bildes ſollen 250 Billionen Meilen von der 
entfernt ſein, jo daß das von jenen 
Welten ausſtrömende Licht uns erſt in 200 
Jahren erreichen kann. Man beachte in der 
Deichjel den hellen Stern Mizar und den dicht 
daneben befindlichen kleinen Alkor oder das Reiter- 
lein; beide Sterne erſcheinen uns, wenn wir fonft 
nicht ganz beſonders ſcharſe Augen beſitzen, wie 
ein einziger Stern. Die Milchſtraße erhebt ſich 
im Oſten zwiſchen den Bildern des Orion und 
des Kl. Hundes. Sie verzweigt ſich bei Deneb im 
Schwan und verfolgt im großen Ganzen eine 
weſiliche Richtung. An Sternen erſter Größe ſind 
gleichzeitig ſichtbar Aldebaran, Atait, Beteigeuze, 
Kapella, Pollux, Proknon, Rigel und Wega. 
Sternſchnuppen pflegen auszugehen am 4. 
vom großen Himmelswagen und von den 
Zwillingen, am 6, vom Stier, vom 7. bis 13. 
ziemlich zahlreich von den Zwillingen 
(Geminiden), am 8. abermals vom großen 
Simmelswagen, am 22. vom drachen uud zu 
Weihnachten wieder von den Zwillingen. 


nd bisher zur vollſten Zufriedenheit ausgefallen, 
er Schiffskörper ſowohl wie die Maſchinen ent- 
rechen allen Anforderungen und dewähren ſich 
orzüglich. Bei der vor einigen Tagen ausge- 
ührten forcirten Meilenfahrt leiſteten die Maſchinen 
ber 11000 indicirte Pferdeſtärken und es er- 

— das Schiff dadurch eine Geſchwindigkeit von 
ahezu 20 Seemeilen in der Stunde. 


= [Der Werftdampfer „Nottlau“] ift zum 
Erin und Reinigen des Dampfhefiels für 

ie Zeit bis zum 10. Januar 1900 außer Betrieb 
geſtellt worden. 


* [Aunftoolle Arbeit.] Ferr Goldſchmied Hans 
2 in Narienburg halte dem Kaiſer eine 

ammlung von 24 auf filbernen Zwanzigpfennig- 
Rücken gravirten Anſichten von Schloß und 
Stadt Marienburg, in einem eleganten Plüſch⸗ 
Etui ruhend, mit einem Widmungsſchreiben über- 
reichen laſſen. Darauf iſt Herrn Waibel folgen- 
des Schreiben des Hrn. Oberpräfidenten v. Goßler 
zugegangen: r 

„Se. Majeftät der Kaiſer und König haben die von 
Ihnen unter demg. September dargebotenen, mit gra- 
virten Anſichten Marienburgs verſehenen Silbermünzen 
anzunehmen und zu beſtimmen geruht, daß dieſelben 
den Sammlungen der Marienburg berwieſen 
werden. Zugleich haben Se. Majeftät das mit Poft- 
anweiſung beifolgende Konorar von Nark aus 
allerhöchſter Schatulle zu bewilligen die Gnade gehabt, 
wovon ich im allerhöchſten Auftrage Sie hierdurch in 
Kenntniß ſetze.“ 


* IGralathſtraße. Die neue, hinter der 
Hartmann'ſchen Ziegelei in der Halben Allee an- 
elegte Straße wird zur Erinnerung an den 
üheren Bürgermeiſter Gralath, den Schöpfer 
der großen Allee, den Namen „Gralathſtraße“ 
erhalten. Zur Zeit befindet ſich dort erſt ein 
neues, dem Herrn Ingenieur Raid gehörendes 
Wohngebäude. 


* [Maturforjhende Geſellſchaft.] In der 
geftrigen Sitzung legte Herr Prof. Nomber zu- 
nänft ein Geſchenk des Herrn Nitterguts beſitzers 
Treichel für die Bibliothek vor, ein umfangreiches 
Werk feines Schwiegerſohnes des Hofraihs Dr. 
Hagen über ſeine Beobachtungen von Land und 
Peuten in Kaiſer Wilhelms Land, mit dahl- 
reichen Tafeln. Sodann gab Kerr Momber Zu- 
cas ungen früherer milder November 
monate nach Beobachtungen von Renger, Kleefeld, 
Strehle u a. Herr 3. Braun, ein junger 
Danziger Ornithologe, ſprach in längerem Vor- 
trage über das Thema: „Allerlei Biologiſches aus 
dem jährlichen Kreislauf des Bogellebens“, 
worüber noch referirt werden wird. 


” [Allgemeiner deutſcher Schulverein.] Der 
Borftand der Ortsgruppe Danzig des „Allge- 
meinen deutſchen Schulvereins zur Förderung des 
Deutſchthums im Auslande“ hielt geſtern Abend 
eine Sitzung ab. Erſchienen waren außer dem 
Dorſitzenden Herrn Stadiſchulroth Dr. Damus die 
Herren Geh. Rath, Dr. Abegg, Prof. Dr. Borchardt, 
Dr. Daſſe, Dr. Herrmann, Hildebrandt, Kanſe 
und Regierungsrath Willers. Es wurde zunäch 
der Kaſſenbericht erſtattet, nach welchem 190 Mk. 
zur Verfügung find, über deren Bertheilung nach 
Abführung des ſtatutenmäßig vorgeſehenen Drittels 
an die Centralverwaltung in Berlin demnächſt 
Beschluß gefaßt werden ſoll. Die Migliederzahl 
beträgt wie im Boriahre 60. Nachdem jodann 


erörtert worden waren, wurde d en, die 
diesjährige Generalverſammlung des Dereins 
Mitte Dezember abzuhalten, und darauf die 
Sitzung geſchloſſen. 


= (Der Bund ber Landwirthel wird am 
8. Dezember eine zweite Provinzial Derſammlung 
für Weſtpreußen, und zwar in Jablonowo ab- 
halten. In berjelben wird der Geſchäftsführer 
des Bundes, Herr Dr. Diederich Hahn, den 
Haupivortrag halten. Am Tage darauf ſoll in 
Elbing die dritte größere Berfammlung folgen. 


* [Ausführung des neuen Invaliden - Der- 
ſicherungs - Geſetzes. Giitigkeitsdauer der 
Auittungskarten.] Während die bisherigen mit 
Zuſatzmarken verbundenen Beitragsmarken 
eh für die Gelbfiverfiberung vom 

Januar 1900 ab wegfallen, bleiben die bis- 
herigen einfachen Beitragsmarken weiter ver- 
wendbar, nur find für die Derfiherten der neu 
eingerichteten fünften Lohnklaſſe (Jahresarbeits- 
verdienſt von mehr als 1150 Mark) neue Marken 
im Werthe von je 36 Pf. für jede Woche zu 
verwenden. Die neuen Marken 1. Lohnhklaſſe 
m roth, die der 2. blau, der 3. grün, der 

rothbraun und der 5. gelb. Die zur Berein- 
achung des Klebegeſchäfts eingeführten Marken 
ür 2 dezw. 13 Wochen haben bdiejelben Farben 
nach den Lohnklaſſen und tragen den Dermerk 
„zwei Wochen“ bezw. „13 Wochen“; die Marken 
für 13 Wochen find jedoch bedeutend größer als 
die übrigen Beitragsmarken. 

Die für mehr als eine Woche geltenden Marken 
müſſen von dem Klebenden entwerthet werden; die 
Entwerthung der nur für eine Woche geltenden Marken 
bleibt im allgemeinen ger jedoch müſſen 
Marken, welche vom Berjiherten ſtatt des Arbeit- 
gebers eingeklebt werden, bei Verluſt des Erſtattungs- 
anſpruchs entwerthet werden. Die Entwerthung ge- 
ſchieht in der bisherigen Weiſe durch Aufſchrift des 
Datums in Zahlen. 4. B. 15. 3. 00. Die neuen Anittungs- 
karten weichen von den bisherigen ein wenig ab, ſchon wegen 
der größeren Zahl der Lohnklaſſen, auch find für die 
Selbſtverſicherung und deren Fortſetzung beſondere 
Quittungskarten von grauer Farbe eingeführt, jedoch 
können die am Schluſſe des Jahres 1899 in Be- 
nutzung befindlichen Quittungskarten nach dem 1. Januar 
1900 innerhalb zweier Jahre nach dem Tage ihrer 
Ausjtellung zur Beitragsentrichtung noch verwendet 
werden. Es müſſen demnach zur Dermeidung der Un- 
2 der Karten bis ſpäteſtens zum 31. Dezember 

ieſes Jahres nicht nur die etwa noch in den Händen 
der Arbeitgeber oder Verſicherten befindlichen 
Auittungskarten aus dem Jahre 1896, ſondern au 
alle aus dem Jahre 1897, ohne Nückſicht auf die = 
der Karte vermerkte Giltigkeitsdauer, zum Umtauſch 
eingereicht werden. Da ferner die im Jahre 1898 und 
1899 ausgeſtellten Quittungskarten trotz ihres ent- 
gegenſtehenden Giltigkeitsvermerks bereits binnen 
zwei Jahren nach dem Ausſtellungstage ihre Giltigheit 
verlieren ( B. eine am 5. Januar 1898 ausgeftellte 
Karte am 5. Januar 1900, eine am 2. Februar 1899 
ausgeſtellte am 2. Februar 1901), jo em fiehlt es ſich, 
ſchon zwecks Erlangung eines richtigen Vermerke über 
die Gilligkeitsdauer, auch die in den Jahren 1898 und 
1899 ausgeftellten Karten möglichſt bald zum Umtauſch 
einzureichen. 


-larbeitsnachweis in Langfuhr.] In Lang- 
uhr hat ſich eine Anzahl Mitglieder der 22. jtädti- 
wen Armen - Commiſſion vereinigt, um ſolchen 
ädtiihen Almojen-Empjängern, welche noch zu 

iu ar beiten im Stande find, denen es aber an 


Arbeitsgeiegenven fen, 
weiſen und auf dieſe Weiſe den Armen-Etat ein 
wenig zu entlaſten. 
Frauen für leichtere Arbeiten in Betracht, 
auch ältere Männer, 
ſind, dauernd ſchwere Arbeit zu verrichten. Die 


nachweis, 


Beſchäftigung nachzu⸗ 


Es kommen hauptſächlich 
aber 
die nicht mehr im Stande 


Bewohner von Langfuhr und Umgegend werden 
daher erſucht, im Bedarfsfalle von dieſem Arbeits- 
der koſtenlos ftatifindet, Gebrauch 


zu machen. 
* [Erweiterung des Jernſprechverkehrs.] In 


Nügenwalde iſt eine Stadt-Sernſprecheinrichtung einge- 


richtet worden, deren Theilnehmer zum Sprechverkehr 
mit Danzig, Neufahrwaſſer, Neuſtadt (Wſtpr.) und 
Zoppot zugelaſſen ſind. Die Gebühr für ein gewöhn⸗ 
liches Geſpräch von drei Minuten beträgt 1 Mk. 


* [Berloofung.] Dem Verein für Pferderennen 
und Pferdeausſtellüngen in Preußen zu Königsberg iſt 
vom Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden, bei Gelegenheit der im Frühjahr nächſten 
Jahres dort ftattfindenden Pferdeausſtellung eine 
öffentliche Derlooſung von Wagen, Pferden ꝛc. zu ver- 
anſtalten und die Looſe in der ganzen Monarchie zu 
vertreiben. 


* [Neues Adrefbuch für 1900.1 Die Arbeiten zur 

erftellung des Neuen Danziger Adreßbuches pro 1900 

d nunmehr ſoweit gefördert, daß ſämmtliche Theile 
ausſchließlich des Namens- Verzeichniſſes fertiggeftellt 
find. Wir empfehlen jedem Einwohner Danzigs und der 
Borftädte, namentlich den erſt neuerdings Zugejogenen, 
ſich ſchleunigſt in der Adreßbuch-Redaction, Ketterhager 
gaſſe 4, davon zu Überzeugen, ob ſein Name, Stand, 
Geſchäftslokal etc. richtig regiſtrirt iſt und etwaige 
Irrthümer zu berichtigen, da mit dem Druck des 
Namens-Verzeichniſſes ſofort begonnen wird. 


O lKAusſtellung moderner Kunſtſtickereien. ] Don 
heute Dormittag ab hat die Nähmaſchinen - Actien- 
Geſellſchaft 3 Co. in ihren hieſigen Geſchäfts⸗ 
räumen Gr. Wollwebergaſſe Nr. 15 die ſchon am 
Montag Abend von uns erwähnte und kurz beſprochene 
Ausftellung moderner Kunſtſtickereien veranftaltet, 
welche ſämmtlich auf den einfachen, dem Kausbedarf 
dienenden Orginal - Ginger - Nähmaſchinen angefertigt 
find und den Beweis dafür liefern, daß es einem Jeden 
mit Leichtigkeit möglich iſt, wirkliche Kunſtſtickereien 
auf Dorhängen, Gardinen, Decken, Kiſſen, Bannern, 
Schleifen, Kleidungsgegenſtänden u. ſ. w. zu produciren. 
Abgeſehen von hünftlerifhen Arbeiten, ju deren 
Herftellung ein gewiſſes Talent nothwendig if, weiſt 
die umfangreiche Ausſtellung auch eine große Anzahl 
kleinerer Arbeiten auf, an denen Anfänger bezw. An- 
fängerinnen ihre Kunſtfertigkeit erprobt haben und auch 
angefangene Arbeiten ſind ausgeſtellt, an denen man 
ſehen und lernen kann, wie die Kunſtſtickereien be- 
gonnen und vollendet werden. Man gewinnt durch die 
Ausftellung einen Begriff davon, was dieſe Naſchine 
in den Händen einer mit Geſchicklichkeit und Farben- 

nn ee Dame für wunderbare äſthetiſch 
chöne Kunſtwerke hervorzaubern kann, was ſie aber 
auch der armen, des erhöhten Verdienſtes bedürftigen 
Familie für eine Hilfe und Stütze in der Kausinduſtrie 
werden kann. Beſonders intereſſant und bewunderns- 
werth bei der Ausſtellung iſt eine große Anzahl von 
Copien nach bekannten Gemälden. 


* [Rirhencollecten.] Am Neujahrstage ſoll in den 
8 Kirchen Weſtpreußens eine Collecte zum 

eſten des „Evangeliſch - kirchlichen Hilfsvereins“ in 
Danzig a en werden. Ferner foll an einem der 
noch bevorfiehenden Sonntage dieſes Jahres eine 
Kirchencollecte für den Bau eines Bethauſes in der 
evangeliſchen Gemeinde Gr. Rohdau (Kreis Stuhm) 
abgehalten werden, da der armen Gemeinde zu den 
auf 13 000 Mk. veranſchlagten Baukoſten noch 7500 Mn. 
fehlen. 


lerein „Jrauenwehl .]. In der geſtern durch 
8 . ten Mo: eee 
des Derei s „Frauenwohl“ hielt Frau Frank einen 


Vortrag über Frauenarbeit. Nach einem Rückblick 
auf frühere Anſchauungen trat fie für die Berufs- 
bildung der Mädchen ein. Da dieſes Ziel vorläufig 
aus verſchiedenen Gründen noch nicht durchgehend zu 
erreichen iſt, müſſen kleine Mittel helfen, zur ernſten 
Arbeit zu erziehen. als ſolches vor allem die ver- 
ſchiedenen Theile der focialen Hilfsarbeit, wo jede 
Richtung, jedes Intereſſe ſeine Rechnung findet, bei 
der man freilich erſt die Abneigung von Eltern und 
Töchtern, gegen feſte Verpflichtungen überwinden 
müffe, Aufgabe der Erziehung ſei es, darauf hinzu- 
wirken, daß aus einer bloßen Beſchäftigung eine 
Arbeit würde. Die Hilfe in gemeinnützigen Anſtalten: 
„Kindergärten, Horte, Hauspflege, Arankenhäujer‘‘ 
etc., wäre nicht nur eine Vorbereitung für den natür- 
lichen Beruf, ſondern auch eine Vorſtufe für die in 
reiferen Jahren auszuübende Communal-Armenpflege. 
Es iſt Pflicht der Frau, ſich in gemeinnütziger Weiſe 
u bethätigen, hat ſie durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung 
ihre Zähigkeit dazu bewieſen, jo wird ihr auch all- 
mählich die rechtliche Gleichſtellung zu Theil werden, 
für die die große Mehrzahl der Frauen erſt reif 
werden muß. In lebhafter Discuſſion trat die Ver- 
ſammlung dem Gedanken einer Gruppenbildung für 
ſociale Hilfe 5 — Hierauf theilte die Vorſitzende 
mit, daß der Deckauf der Kochſchule an Fräulein 
Scheller, eine frühere Schülerin der Anſtalt, perfect 
geworden fei und daß diefe in gleicher Weiſe wie bis- 
her von ihr fortgeführt werden wird. Frau Dr. K. 
machte ferner auf die Rubens -Kusſtellung im Francis- 
hanerkloſter und den im Anſchluß daran heute Abend 
ſtattfindenden Vortrag des Herrn Dr. Lindner auf- 
merkſam. Ein von 30 Mitgliedern eingebrachter An- 
trag, Fräulein Knutſon zu einem Vortrag aufzufordern, 
wurde nach einer ſehr erregten Debatte angenommen, 
worauf die Vorſitzende die Derſammlung ſchloß. 


. [Eine Prehfehdel, die im Frühjahr d. J. zwiſchen 
der hier erſcheinenden „Danz. Allg. Zig.“ und dem 
„Weſipr. Volksblatt“ ausgefochten wurde, hat Ver- 
anlaſſung zu einer Privatbeleidigungskloge zwiſchen den 
verantwortlich zeichnenden Redacteuren dieſer Blätter, 
Herrn Dr. Kietz und Dr. Arückemener, gegeben. 
Herr Dr. Nie hatte gegen Herrn Dr. Krückemener 
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt, weil dieſer in 
dem von ihm redigirten „Weſtpr. Volksblatt“ die 
„Allg. 31g.“ als ein verleumderiſches Blatt be- 
zeichnet hatte. Veranlaſſung zu dieſer Bezeichnung 
hatte ein in der „Allg. Jig.“ erichienener Artikel ge- 
geben, in welchem die Behauptung aufgeſtellt war, der 
Jeſuitenorden handle nach dem Wahliprud: „Der 
Zweck heiligt die Mittel.“ Dr. Krückemener als Be- 


-Rlagter ſtrengte darauf gegen Dr. Nic die Widerklage 


an, weil dieſer in der „Allg. Zig.“ geſchrieben hatte, 
das „Weſtpr. Dolksbl.“ ſchreibe in einem Ton, der 
für die Gaſſe paſſe, und dies damit begründete, daß 
das „Weſtpr. Dolhsbl.“ in einem Artikel die Be- 
hauptung aufgeſtellt hätte, Luther habe mit Katharine 
b. Bora im Concubinat gelebt. Geſtern ſtanden ſich 
nun die beiden Parteien vor dem Schöffengericht 
gegenüber. Dr. Kietz war durch Juſtizrath Gall ver- 
treten, während Dr. Krückemener ſich ſelbſt vertheidigte. 
Der Vorſitzende ſuchte einen Vergleich anzubahnen. 
Dr. Arücemener erklärte ſich auch dazu bereit, wenn 
Dr. Kietz die fämmtlichen bisher entſtandenen Koſten 
übernehmen wolle. Da dies abgelehnt wurde, trat das 
Gericht in die Derhandlung ein. Dr. Krückemener 
ſuchte ſeine e an der Hand einer Reihe 
weiterer Artikel, die der „Allg. Zig.“ erſchienen 
find, zu beweiſen. Darauf wurde von Herrn Juſtizrath 
Gall der Antrag geſtellt, die Sache zu vertagen, da er 
ſeinem Clienten nahe legen wolle, auf einen Vergleich 
einzugehen. Das Gericht gab dem Antrage Folge und 
vertagte die Derhandlung. 


* IuUunfall-Schiedsgericht. der unter dem 
b Err Ba 


Summa 925 Hectar, und 


heute ftattgehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section I der norddeutſchen Kolz-Berufsgenoſſen⸗ 
* ſtanden 15 Unfallſtreiiſachen zur Berhandlung. 

n 3 Fällen wurde die Genoſſenſchaft zur Gewährung 
einer höheren Rente verurtheilt, in 11 Sällen erfolgte 
Kiageabweiſung und in einem Zalle wurde Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 


* Standesamtliches. ] Im Monat November 1899 
ſind im hieſigen Standesamte eingelragen 416 Ge- 
burten, 235 Sterbefälle, 131 Eheſchließungen. In den 
11 Monaten des Jahres 1899 find überhaupt einge- 
tragen worden 4336 Geburten, 2996 Sterbefälle und 
es haben 1176 Cheſchließungen ſtattgefunden. 


* (Mohlfahrts-Cotterie.] In der am 29. d. Dits. 
fortgeſetzten Ziehung fielen laut Bericht des Lotterie - 
geſchäfts Karl Feller folgende größere Gewinne: Vor- 
mittags: 3 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 91 642 
102 399 126 747. 10 Gewinne von 500 MR. auf Nr. 
30 618 40 211 79 569 161575 256 400 386 533 396 310 
402 733 417 365 441403. 10 Gewinne von 100 MR, 
auf Nr. 33850 144752 221282 238 304 260 515 
285 602 364 181 409 302 481 526 493 102. 

In der Nachmittags-Ziehung: 1 Gewinn von 1000 
Mark auf Nr. 208 362. 6 Gewinne von 500 Mk. auf 
Nr. 28088 79841 234922 264561 345053 483 638. 
17 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 14356 105775 
181153 199045 206447 209269 220266 2262391 
240815 322573 358 658 363 272 375268 389 647 
409051 409 315 491 420. (Ohne Gewähr.) 


„[ Weihnachtsbäume. ] Heute früh trafen auf dem 
niedergelegten Wallterrain vor dem Kohenthore bereits 
die erſten Weihnachtsbäume ein. 


* [Alarm.] Geſlern gegen Abend wurde die Zeuer- 
wehr nach dem Hauſe Schüſſeldamm Nr. 27 gerufen, 
ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da ſich 
blinder Lärm herausſtellte. 


r. [Strafhammer.] Gegen $ 147 Abſatz 3 der Ge- 
werbeordnung ſollte ſich Kerr Brandmeiſter Friedrich 
Lenz aus Langfuhr dadurch vergangen haben, daß er 
ſich in dem Danziger Adreßbuch für 1899 als „Dr. med.“ 
bezeichnete und auch die ärztliche Praxis betrieb, ohne 
auf einer deutſchen Univerfität den Doctortitel erlangt 
zu haben oder eine geprüfte Medizinalperſon zu ſein. 
das Schöffengericht hatte Lenz freigeſprochen, die 
Staatsanwaltſchaft jedoch gegen das Urtheil Berufung 
eingelegt. Vor der Strafkammer vertheidigte ſich der 
Angeklagte damit, daß er auf einer amerikaniichen 
Univerfifät ſtudirt und auch den Doctortitel er- 
worben habe und daß er ferner nur unentgelt- 
lich arme Perſonen . behandele. Er 
behauptete, ſich daher nicht gegen die Gewerbeordnung 
vergangen zu haben und beantragte feine reijpredyung. 
Wie der Angeklagte ferner hervorhob, ift er ſchon 
ſechsmal wegen deſſelben Delicts angeklagt geweſen, 
aber immer freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt 
ließ die Anklage wegen Vergehens gegen die Gewerbe- 
ordnung fallen, beantragte aber den Angeklagten wegen 
Derſtoßes gegen den $ 360 des . — 
unberechtigte Beilegung des Doctortitels — zu Nh. 
Geldſtrafe zu verurtheilen. Das Gericht vertagte die 
Sache, indem es beſchloß, darüber Beweis zu erheben, 
ob die betreffende Univerſität in Amerika zur Der- 
leihung des Doctortitels berechtigt iſt. 


Aus den Provinzen. 


o- Oliva, 30. Nov. Geſtern hatte der Branddirector 
Kniſchewski eine außerordentliche Derfammlung der 
freiwilligen Jeuerwehr berufen, in der an Stelle des 
ausſcheidenden Brandmeiſters Herrn Schmiedemeiſter 
Klante der bisherige Abtheilungsleiter Kerr Maurer- 
und 3immermeifter Rebinskn gewählt wurde. — Bezug- 
nehmend auf die letzte Notiz in dieſer Zeitung, be⸗ 
treffend den Mangel an Geipannen zur Beförderung 
der Spritzen an die Brandſtelle, iſt noch miizutheilen, 
daß in letzter Zeit eine Aenderung getroffen iſt, die 
hoffentlich dazu beitragen wird, die Säumigkeit und 
Unluft der Pferdebeſitzer, ihre Geſpanne bei Feuers- 
gefahr ſofort und ſchnellſtens zur Derfügung zu ftellen, 
zu mindern oder gänzlich zu beſeitigen. Im Gegenſatze 
zu den Beſtimmungen der früheren Jahre erhält jetzt 
nämlich nicht allein derjenige, der das erſte Geſpann 
bei Bränden ſtellt, eine Prämie von der Commune ge- 
zahlt, ſondern auch die Beſitzer des zweiten und dritten 
Geſpanns. 

-e. Zoppot, 30. Nov. Geſtern gegen 10 Uhr Abends 
erſcholl plötzlich die Feuerglocke und rief die Feuerwehr 
nach dem in der Bismarckſtraße gelegenen Garten- 
grundſtück des Fräulein Sollmann. Ein alter Bretter · 
ſtall ſtand in hellen Flammen und verbreitete einen 
mächtigen Feuerſchein. Da die er wegen 
Aufichüttung des Fahrdammes und auch die Eiffenharbt- 
Straße wegen Dflaſterung theilweiſe geſperrt ſind, 
konnte die Feuerwehr erſt auf Umwegen die Brand- 
ſtelle erreichen, als bereits ein neuer bautes Gartenhaus 
vom Feuer ergriffen wurde. Das Eingreifen der Wehr 
beſchränkte daſſelbe alsbald auf ſeinen Heerd. 

W. Thorn, 29. Nov. Auf einen ſeit einigen Tagen 
in des Wortes vollſter Bedeutung flüchtig gewordenen 
Deſerteur wird nunmehr vom hieſigen Feſtungs⸗ 
Souvernement eifrig gefahndet. Wie ſchon gemeldet, 
riß ſich in der Nacht vom 21. zum 22. d. Mis. bei dem 
herrſchenden orkanartigen Sturme ein Militär-Feſſel- 
ballon los und wurde vom Sturme entführt. Ueber 
den Berbleib des Ballons, welcher die Zahl 46 trägt. 
fehlen bis jetzt alle Nachrichten und hat nunmehr das 
Gouvernement den Weg der öffentlichen Bekannt- 
machung beſchritten, um des Ausreißers wieder hab- 
haft zu werden. 8 

ueber die ländlichen Steuerverhältniſſe 
Pommerns, in Bezug auf Groß- und Klein- 
grundbeſitz, ſchreidt man der „Lib. Corr.“: 

„Unſere Irtſchaft Sch. beſteht aus Rittergut und 
Landgemeinde. Nach dem mir vorliegenden pommer- 
ſchen Güter-Adreßbuch vom Mai 1892 umfaßt das 
Rittergut 349 Kectar Acker incl, Gärten, 169 Hectar 
Mieſen, 80 Hectar Weiden, 327 Hectar Kolzungen, in 
iſt der Grundſteuer-Rein - 
ertrag mit 3522 Mh. angegeben. Der Diehſtand iſt 
mit 49 Pferden, 137 Haupt Rindvieh, davon 86 Kühe, 
und 206 Schweinen verzeichnet. Ferner hat das Ritter - 
gut eine Stärkefabrik. eine Glasfabrik und eine 
Schneidemühle, für deren Betrieb das Heizungsmaterial 
aus dem unerſchöpflichen Torfmoor des Ritterguts 
gewonnen wird. Wie an vielen anderen Orten. find 
auch unſerer Landgemeinde ſ. 3. die minderwerthigſten 
Ländereien zugetheilt worden, welche incl. Gärten. 
—— Wieſen, Weiden u. . w. 153 Hectar betragen. 

ach den Steuerliſten zahlt das Rittergut von 
bis 7000 Mark Einkommen den jährlichen Steuer ſa 
von 176 Mark, während wir von unjerem ſechs ma 
kleineren Grundbeſitz Mark Einkommenſteuer, 
291 ein Drittel 1 viel als das Rittergut von Land- 
wirthſchaft und Nebengewerden, aufbringen müſſen. 
Fier kommen noch bie beträchtlichen Schul- und Orts- 


communallaſten der Candgemeinde, von welchen bas 
Rittergut befreit bleibt.“ 

Königsberg, 29. Nov. In der Stadtveroroneten- 
verſammlung kam geſtern Abend die in der 
Bürgerſchaft ſo lebhaft venttlirte Angelegenheit 
der Umbildung der Mittelſchulen zu Real- 
ſchulen zu einer Entſcheidung, die in den weiteſten 
Kreiſen der an dieſer Frage intereſſirten Bürger 
mit Freude begrüßt wird. Die Derjammiung hat 
ſich mit ſehr großer Mehrheit für die umwandlung 
beider Mittelſchulen entſchieden. (K. H. 3) 

Pröhuls, 28. Nov. [Ein „Racheget.““ ] Der Eigen: 
käthner Mattutis aus Wannaggen ſchickte an das 
Amtsgericht in Prökuls, wahrſcheinlich um ſich für 
ungünftige Gerichtsentſcheidung zu rächen, einen be- 
leidigenden Brief, inliegend eine Unmaſſe von — 
Läufen; eine weitere Sendung ſtellte er in Aus ſicht. 
Für dieſe Frechheit wurde er am Donnerstag verhaftet 
und nach Memel abgeführt. 

End, 28. Nor. Im hieſigen Kreiſe herrſcht ſeit 
einiger Zeit eine Seuche, an der eine große Anzahl 
von Nindern und Pferden meiſt ohne vorhergehendes 
Krankſein plötzlich eingegangen ſind. Die Annahme, 
daß die Urſache des Todes Milzbrand geweſen sei, hat 
ſich in vielen Fällen nicht beftätist und es erſcheint 
nicht ausgeſchloſien, daß eine andere vielleicht noch 
unbekannte Krankheit vorliegt, deren Erforſchung 
dringend erwünſcht iſt. Wie wir hören, hat der 
Miniſter den Dr. med. vet. Willerding aus Berlin 
beauftragt, fi ſchleunigſt nach dem Kreiſe Lyck zu be- 
geben, und an Ort und Stelle umfaſſende Unter- 
fuhungen über die Art und den Umfang der Arank- 


ir ſowie über die Mittel zu deren genauer Zeft- 


ellung und Bekämpfung vorzunehmen. 
Schneidemühl, 29. Nov. [Theatervorſtellungen im 
Kuftrage der Regierung?] Der Theaterdirector 
Gerlach macht bekannt, daß er mit einem Berliner 
Enfemble, im Auftrage der Regierung, veranlaßt 
durch den Herrn Grafen Hochberg, Intendant der 
königlichen Theater“, am 30. d. Nis. hier einen Gaſt- 


fpiel-Enclus eröffnen werde. 


Bromberg, 28. Nov. Geſtern Mittag fand die 
Section des angeblich von dem Dienſtmädchen Klein 
durch Einflößen don Scheidewaſſer getödteten Kindes 
der Kriegel'ſchen Eheleute ſtatt. Die Section ergab, 
daß dem Kinde keineswegs Gift eingeflößt worden, 
es iſt vielmehr eines natürlichen Todes geſtorben. 


—— —— kE— äk - 44 


Vermiſchtes. 
Der Kaiſer als engliſcher Admiral. 
Man berichtet aus London: Ueber den deulſchen 


Kaiſer, der bekanntlich Ehrenadmiral der engliſchen 


Zlotte iſt, find in den Kreiſen engliſcher See- 
offisiere einige Anekdoten verbreitet, die zeigen 
daß der Aaifer feinen engliſchen Admiralstitel 
nicht als bloßen Ehrentitel betrachtet. Dor nicht 
zu langer Zeit erſchien der Kaiſer unvermuthet 
auf einem der engliſchen Schiffe des Mittelmeer- 
geſchwaders und nahm zur Verblüffung aller 
Offiziere eine gründliche Inſpektion vor. Der 
Kaiſer wollte alles ſehen, und der Beſuch dauerte 
in Zolge deſſen ziemlich lange. Der Kapitän des 
Schiffes, der eiwas verwirrt ſein mochte, vergaß, 
dem Kaiſer eine Erfriſchung anzubieten. Bevor 
nun der Kaiſer das Schiff verließ, bemerkte er, 
nachdem er ſeiner vollſten Zufriedenheit über das 
Geſehene Ausdruck gegeben hatte: „das iſt ein 
„langes Schiff. Kapifän!“ Ein „langes S biff“ 
ift in der Seemannsſprache ein Sciff, das nicht 
genügend verpropiantirt iſt. Der Kapitän ent- 
ſchuldigte ſich ſofort und der Kaiſer nahm feine 
Entſchuldigung mit gutem Humor entgegen, in- 
dem er bemerkte, er wolle alles verzeihen, wenn 
der Kapitän an ſeinem (des Kaiſers) Geburtstag 
die übrigen Kapitäne der Zlotte zu ſich laden 


nken 5 

das Verſprechen, und unter den Zelegrammen, 
die der Kaiſer bei Gelegenheit ſeines nächſten 
Geburtstages erhielt, befand ſich auch eines, in 
dem die Kapitäne der Mittelmeerflotte dem Kaiſer 
ihre beſten Wünſche übermittelten, 


Die Wunden im ſüdafrikaniſchen Kriege. 

Von großem Intereſſe für die Beurtheilung 
der modernen Kriegswaffen müſſen natürlich die 
Erfahrungen ſein, die in dem gegenwärtigen 
Kriege auf beiden Seiten mit den Verwundungen 
gemacht werden. Ein Berichterſtatter konnte hier- 
über bereits auf Grund eigener Wahrnehmungen 
in den engliſchen Keſpitälern einige Feftftellungen 
treffen. Dieſelben beſagen: 

Eigenthümlich iſt es, wie raſch die Derwundeten 
von den Schußwunden geneſen. Theils wird 
dies der vorzüglichen Pflege, zum großen Theile 
jedoch den neuen Magazingewehren zuzuſchreiden 
jein, Oberſt Schiel, der durch das linke Ober- 
bein geſchoſſen war und die ganze Nacht unter 
einem Mantel, den einer der Gordon Highlanders 
über ihn geworfen hatte, auf dem Schlachtſelde 


bei Elandslaagte liegend, zugebracht hat, iſt jetzt, 


nach 14 Tagen, ziemlich fähig, ohne Krücken zu 


gehen. 

Im engliſchen Hoſpital in Wynbderg habe ich 
einen braven Gordon Highlander geſehen; er 
war durch den Kopf in der Augenhöhe geſchoſſen. 
Man wollte ihn bereits begraben; nach drei 
Tagen kam er jedoch zu ſich und fängt nun an, 
ſich zu erholen. Alle Bermundeten behaupten. 
keinen Schmerz dei Verwundungen verſpürt zu 
haben, außer vielleicht das Gefühl eines ſcharfen 
Nadelſtiches. Manche ſollen noch bis 400 Meter 
weitergeſtürmt ſein, bis ſie plötzlich ein Gefühl 
der Müdigkeit überkam, das ſich in Folge ftarken, 
zunächſt nicht zum Bemußtifein kommenden Blut- 
verluſtes einſtellte. dies ſind die Derwundungen 
durch die von den Boeren verwendeten Mauſer- 
magazingewehre. der Eintritt der Wunde iſt 
nicht viel größer als ein Zwanzigpfennigſtück 
(alte Silbermünze), der Austritt der Kugel — 
denn ſie dringt beinahe immer durch fleiſchige 
Theile — läßt eine kaum erbſengroße Wunde 
zurück. 


Fahrrad und häusliche Zucht. 

Die „Metzer 31g.“ erzählt folgendes lustige Ge- 
ſchichtchen: Die Nützlichkeit des Fahrrades für 
Kufrechterhaltung der häuslichen Zucht bewies 
ſich hier letzter Tage im nacftehend erzählten 
Falle: Eine brave FJamilienmuter beſitzt einen 
Mann, der nie den Heimweg vom Wirthsbauſe 
findei und, wenn er ihn doch endlich fand, ſtern⸗ 
hagelvoll an die Kausthüre pocht. Was hatte 
die gute Frau nicht ſchon alles verſucht, ihr ſonſt 
gutmütbiges Ehegejpons ans Heimkommen zu 
gewöhnen? Alles vergeblich. Aufs äußerfte ge- 
trieben, demächtigte fie fi in einer der letzten 
Nächte eines der in dem Hofe des großen Ge- 
ſchäftes, in deſſen Hintervaus das Ehepaar wohnt, 
umherſtehenden Zransporiräder, ſchwang ſich 
kühn in den Sattel und erreichte ohne Unfall 
und unbehelligt die Kneipe, wo fie ihren Mann 
wußte. Aus dem Lärm und RNauchgewölk da 
drinnen ließ ſie den Geſuchten unter dem Namen 
eines Geſchafisfreundes, der einen eiligen Auſtt as 


uf die Geſundheit ihres kaiſer 


lichen pen all 


ey 


dade, vor ote Ehue Bitten. Es dauerte eine 
Zeit, bis de. biz ſelige vollgeladen auf die Straße 
beraustorkelte. das war der entiheidende 
Moment, Ein „kühner Griff“, ein kräftiger Nuck 
(fie kennt ihren Mann) und der Widerſtands⸗ 
unfähige ſieht fin zuſammenknickend in das 
offene Diereck des Transporirades verſetzt. Ehe 
er zu ſich kam, hatte die ſchneidige Dame ſich in 
den Sattel geſchwungen und radelte ihren 
„theuren Eheherrn“ mit Windeseile nach Hauſe. 
Einige Paſſanten in den ftillen Straßen ftoben 
vor der geſpenſterhaften Jagd erſchreckt aus- 
einander. Ob die Berechnung der braven Nadlerin 
zutrifft, der Spott und Hohn ſeiner Zechgenoſſen 
werde bekehrende Wirkung auf den Sünder 
üben? Wünſchen wollen wir es ihr. 


Mittel gegen die Peſt. 

Berlin, 28. November. Nach einem Tele- 
gramm des „B. Tgbl.“ aus Rom iſt es dem be- 
rühmten italieniſchen Kliniker und Pathologen 
Profeſſor Baccelli, dem jetzigen Cultus miniſter 
Italiens, gelungen, ein Mittel gegen die Peſt zu 
finden. Daſſelbe besteht in Einſpritzungen von 
Aueckſilberſublimatlöſungen in die zuführenden 
Blutgefäße, in die Denen. Bisher find dieſe Ein- 
ſpritzungen nur erſt an Derſuchsthieren ausge- 
führt worden. die Ergebniſſe ſollen glänzende 
geweſen ſein. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 29. November. Der wegen Sittlichkeits⸗ 
vergehen verhaftele Bankier iſt wieder auf 
freien Fuß geſetzt, da er angeblich vor dem 
Unterſuchungsrichter den Nachweis führen konnte, 
daß er ſich keiner ſtrafbaren Mittel bedient hat 


Concurs verfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Domainen- 
gen E. Guſe zu Taubendorf wird nach erfolgter n 


es Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 


Graudenz, den 25. November 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Frau 
Mofes, Inhaber Philipp Moſes zu 
Schluß rechnung des Verwalters, 
= Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der 

enden Forderungen der Schluß- 


Ze Loeffler verehel. 
raudenz, iſt ur Abnahme der 


ei der Vertheilung zu berüchſichtig 
termin auf 
den 22. Deiember 1899, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, be- 
flimmt. 


Grauden;, den 25. November 1899. 


Sohn, 
Berichtgichreiber des Königlichen Amisgerichig. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Stadt- und Polizeifecretärs hierſelbſt iſt 


ſchleunigſt anderweit zu beſetzen 


Das penſtonsfähige Gehalt derſelben ift vorbehaltlich der Ge 
! der Stadtverordneten Derfammlung auf 1500 M. 
apriı 


ch jeſtgeſetzt. Brobedienitzeit 6 Monate, 


Im Dermaltungsfahe ausgebildete Bewerber, unter denen 
Civiloerſorgungsberechfigte bei gleicher Befähigung 2 ff. 
werden, wollen ſich unter Vorlage der Zeugniſſe und eines felbit- 
Wochen bei uns melden. 


verfahten Lebenslaufes binnen 3 
euftadt pr., den 20. November 1899. 
Der Magiſtrat. Scholz. 


2 


Amtsanwalhsſchäfte, mit welchen eine Remuneration.von 1200 B 


‚mit Ausnahme der mit 
em Bürgermeilteramt geſetzlich verbundenen, iſt die Juſtimmung 


verbunden iſt, übertragen werden. 
Zur Uebernahme von Nebenämtern 


d 
ber ſtädtiſchen Behörden erforderlich. 


Geeignete Bewerber werden erfuht, ihre Geſuche nebſt Zeug 


niſſen und einem genaue Angaben enthaltenen 


l bis 
zum 15. Dezember d. Js, an den Herrn Stadtverordneten-Vorſteher 


Hermann Block hierſelbſt einzureichen. 
Neuſtadt Weſtpr., den 20. November 1899. 
Der 1 

Scholz. 


ng“, die „Danziger Zeitung“ SL 


intragun 


kent 
g 
re 
ehtelär v. Rehomshi bearbeitet. 
Carthaus, den 25. November 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Abfuhr der aus dem Teiche und der 


mittags 1 


ermin bekannt gegebenen Bedingungen öffenilich vergeben, wolu 


nternehmer hierdurch geladen werden. 
Danzig, den 25. November 1899. 
Der Magiſtrat. 
Delbrück. Fehlhaber. 


Diejenigen Actieninhaber der vormaligen Dirihauer Credit. 
Gejellihait W. Preuß, welche die im Wege des Vergleiches er- 
sielten Abfindungen auf ihre Geſellſchaftsantheile noch nicht ab- 
8 haben, werden aufgefordert, ſich hierzu unter Einſendung 
brer Actien bei dem unterzeichneten Juſtihrath Horn in Elbing 
zu melden, andernfalls nach fruchtloſem Verlauf von 4 Wochen die 
auf Koſten der Berechtigten zur Hinter- 


decht gehobenen Antheile 
legung abgeführt werden, 


Es fehlen noch die Actien 


Nr. 16 22—27 36 38 39 44-46 55 56 89 109 
119 123 125 127 194 152 153 160 168 173 
179 184 185 187—189 191 193—195 205. 


Dirſchau und Elbing, den 25. November 1899. 
Die Bevollmächtigten. 
Hauer. Horn. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom 28. November 1899 iſt in unſer 
Er bei Nr. 43, betreffend die offene Handelsgeſell. 
D 


haft „Gebrüder Bardon’ in Culm eingetragen: 
ie Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 
Culm, den 28. November 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Zum Verkauf von 134 Stück ſtarken Atefernftämmen ift ein 


Sftentliher Termin auf 


Sonnabend, den 16. Deiember 1899. Nachmittags 2 Uhr, 
im Wirthſchaftsgebäude zu Nöphe anberaumt, wou Kaufluſtige 


eingeladen werden. 


ie Stämme werden einzeln oder in Looſen u mehreren aus- 


geboten. 


Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht und 
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können auch vorher bei uns eingelehen werden. 


Pirection der Brovinzial-Irren-Anftalt zu Lauenburg i. Bom: 
85 


Von APOTHEKER WALTER WEISS. 


Torr N. 1, TUBE 60 „AUF, 


einrich Hammer, Drogerie 3. roth. 
„Am., Albert Beumann, Lang erk. 


y 


En gros-Denst; Pr. Schuster 4 Kühlen 


ane in Cangfuhr 
ausgehobenen Erbmaſſen wird am 8. Deiember d. J8., Vor- 
0 Apr, im Reinke ſchen Reſtaurant in Langfuhr, 
Bern bche Nr. 22, an den Mindeſtfordernden unter den im 


| 

Ohe ige Sale. o S. . , d. NN das 1 

1 Zu 125 bei: Georg Porsch, Central · Drogerie, ang - 
0 


und daß die Masmen, mu denen er umgang 
gepflogen hat, keineswegs unbeſcholten waren. 
Frankfurt a. N., 29. Nov. Alis heute früh 
6˙½ Uhr der Zug Nr. 52 der Main — Neckarbahn 
in den bieſigen Hauptbahnhof einjuhr, ent- 
gleiſten kurz hinter der Mainbrücke drei Per- 
ſonenwagen aus der Mitte des Zuges. Ein 
Wagen ſtürzte um, drei Perſonen wurden leicht 
verletzt. 
K 2 2 2 ————— l 


Standesamt vom 30. November. 


Geburten: Stadtbauwart Emil Putzke, S. — Ober · 
Ingenieur Walther Hennig, T. — Arbeiter Auguſt 
Scheuer, T. — Schmiedegeſelle Auguft Kloß, T. — 
Arbeiter Friedrich Schröter, T. — Bautechniker Wil- 
helm Ciechanowski, 8. — Malermeiſter Paul Kur- 
lowski, G. — Schneidergeſelle Jahann Rofinski, S. 
Kaufmann Oskar Stroszeck, T. — Arbeiter Wilhelm 
Krupha, S. — Maurergeſelle Paul Trohl, T. — Werft 
arbeiter Guſtav Werner, T. — Schuhmachermeiſter 
Karl Brückmann, S. — Arbeiter Hermann Isler, T. 
Vorarbeiter Karl Groth, T. — Arbeiter Auguſt Ziegert, 
S. — Maurergefelle Karl Dickmann, S. — Schloſſer 
geſelle Bernhard Eingk, T. — Schmiedegeſelle Julius 
Juriſchick, 1 S., 1 T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Lehrer Otto Albert Genke zu Niedamowo 
und Louiſe Anna Katharina Zielke hier. — Königl. 
Büchſenmacher-Anwärter Karl Eduard Struwe hier 
und Ida Margarethe Kutzner, geb. Katzke zu Ohra. — 
Kaufmann Walter Hugo Hans Ulm ju Bröſen und 
Emma Amanda Marie Wojan hier. — Optiker und 
Mechaniker Eugen Thomas und Anna Thereſe Albertine 
Nowakowski. — Klempnergeſelle Hans Heinrich 
Machtans und Ida Minna Engels. Sämmtlich hier. — 
Arbeiter Robert Otto Priebe und Bertha Rofinski zu 
Br. Krebs. — Schmiedegeſelle Hermann Guſtav Becker 
und Mathilde Auguſte Alwine On zu Jatzingen. — 
Schmiedegeſelle Eduard Wilhelm Heinrich Sommer 
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Aris, D 


2 


(15054 
empfehlen 


= 


Schleſ. Doppelkümmel. 
Marasauino. Mocca. 


Allaſh. 
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Unentbehrlich 
rüber nl 


(14887 


Erfolg überraschend! 


M. Ehrenbach, Berlin W., beipaig 
An allen Plätzen werden geeignete Ve 


(150 
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sum fofortigen Eintritt ſucht 


Gesetzlich geschützt! 
General-Bertreter: 


Felix 


Kreuz, 


(174% unratb und iibliaen 
7388) 2885 


* 


Dauerbrandöfen 
der EisenbergerHütte | 


anzig. 


Deutsche Benedieine-Lineur-Fabri 
Friedrich & Comp. 


Waldenburg, Schleſien, 


ihre anerkannt vorzüglichen, 
weltbekannten, vielfach prämiirten 


Likör - Specialitäten. 
Patentamtlich geſchützt. 


Benedeck, super Benedictine, Charthäuſer, sets u. grun 


Stiel. Gebirgskräuter. Stonsdorfer. Schweiſer Alpenkräuter, 
Boonehamp. 
Cacao à la Vanille. 


teinhäger ic. 
Zu haben in allen beſſeren Geſchäften der Branche. 


zum Schutze der Augen, Gesichts- u. Kopfnerven! 


Optiker „Wolffs hygienischer 
Ventilations Lampenschirm.. 


DAR Augenschulz. DRP 


Ueber 256.000 Stück im Gebrauche. 
in allen Lampen-, Papier- und optischen 
Geschäften käuflich, ag 


R 4 franko. 1 
wo nicht, gegen n von . 115—116, 
rtreter gesucht, 


Einen Verkäufer 
Leinen, mwäfhe, Tricotagen ic. 


August Momber. 


Detrole um-Raffinerie — August Korff in Bremen. 5 


Kaiser- Oel. 


(WMortſchutz unter Nr. 16691 Klaſſe 20 b.) 
Beſtes nicht explodirendes Petroleum! 


Kawalki, 


Shemilhe Beittedern-Deiniaunsg-Anftalt 22 53 f. 1 
aan werben 1 * 255 Dämpfe von jedem 


Bart, 


und Sanda Barbara Hedwig Thaddey, geb. Balla- 
khowski. — Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm Karkuth 
An Johanna Thereſe Kopp. Sümmt- 
1 ter. 

Todesfälle: Frau Bertha Helene Hoffmann, geb. 
DMakul, 28 J. 9 M. — des Bierverlegers Karl 
Panke. 4 W. — S. des Acbeiters Max Maaß, 7 M. 
— T. des oerftorbenen Klempnergeſellen Waldemar 
Zimmelmener, 1 3. 6 des Schloſſergeſellen 
Julius Fritz, todtgeboren. 


— —— ͤ äũ8d ũ• MZ — 
Danziger Börſe vom 30. November. 
Weizen bei ruhigem Derkehr unveränderte 84 

Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 682 Gr. 130 M., 

hellbunt 703 Gr. 130 M, 718 Gr. 135 M, 742 Gr. 

137 M. bezogen 734 Gr. 130 M, 1 753 Gr. 

143 M, fein hochbunt 99710 783 Gr. 150 M, weiß 

750 Gr. 142 M,. beiogen Gr. 140 M, roth 713 Gr. 

134 M, 783 Gr. 144 M, alt Geruch 745 Gr. 137 M 

per Tonne. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländischer 716. 


726 u. 738 Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. per 3 
— Gerfte ift handelt inländiſche große 683 Gr. 128 ½ 
M, 680 Gr. 130½ M, weiß 650 u. 680 Gr. 136 M, 
Futter- 638 Gr. 109 M, ruf. zum Zranfit 609 Gr. 95 
M, 603 Gr. 97 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
108, 112, 115 AM per To. bez. — Erbſen rufſ. zum 
Tranſit mittel 103 M per To. gehandelt. — Potter 
ruſſ. zum Tranſit 169, 173 M per To. bez. — Weizen- 
kleie extra grobe 4,20 M, grob 4,15 M, mittel 3,85 
M, 3.87½, 3,90, 4,00 M, feine 3,85, 4,00 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 14,30, 4.37½ 
M, beſeizt 4,00, 4,10 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 30. November. 

Bullen 9 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen — M. 3. gering ge- 
nährte Bullen 22—23 M. — Ochſen 9 Stück. 1. voll- 


Euracao, 
Giercognae, 


ig 


1 


in beſonders preiswerten Aualitäten. 


Schwarze Seidenſtoffe 


(150 10d 


2 
Abtheilungen meines Lagers 


jeder Art einen 
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DLanggaſſe 50. 


Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut und 
Muskelsubstanz um, ohne Fett zu bilden. Tropon hat 
daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende Zunahme 
der Kräfte bei Gesunden und Kranken zur Folge und kann 
allen Speisen unbeschadetihres Eigengeschmacks zugemischt 
werden. 1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert 
wie 5 Kilo Rindfleisch oder 180-200 Eier und kostet dabei 
nur Mk. 5,40 pro Kilo, ist also um die Hälfte billiger als 
Fleisch. Bei diesem niedrigen Preise ermöglicht die 
Anwendung von Tropon im Haushalt ganz be- 


Vorräthig in Apotheken, Drogengeschäften, Delloatess- 


Tropon-Werke, Mülheim -Rhein. 


Der Stolz des Menschen ist die Kraft! 


Ein Löffel Tropon allen Speisen und Getränken beigemengt! 
Tropon erzeugt Kraft und Muskelbildung! 
1 Kilo Tropon hat den gleichen Nährwerth als 5 Kilo Fleisch oder 180 Eier. 
Ueberall zu haben wo Plakat sichtbar, 
auch in Colonial- und Delicatesswaarenhandlungen, 
Tropon ist nicht blos für Bogütertoe, sondern hauptsächlich uuch für 


Kreise, welche keine grossen Ausgaben für Nahrungsmittel auf. 
bringen können. 


Wegen Engros-Depöts giebt unser Repräsentant, Herr 
Eugen Fass, 
Auskunft. 2. Zt. Altstädt, Graben 16 bei Oberüber. 


von 60 Pf. (100 @r.) an erhältlich. 


Als außergewöhnlich billig 


empfehle ich ein großes Sortiment 


guter Qualität 49 om breit, 
D. Meter Mk. 2, 40 netto, 


die Robe von 12—15 Meter 
zu Mk. 28-35 netto. 


August Momber. 


om 1. Dezember er. Ke ich in allen 
Putz- und Modewaaren 


eiae anpptau 


zu bedeutend herabgefehten Preifen, 


Selma Bong 


Großes Lager ſolider Goldwanren 1. Uhren. 
Gustav Seeger, Jupelier, 


Goldschmiede gasse 23. 
hauft ſteis . Geld und Silber und nimmt ſolches 
w vollem Werth in Zahlung. 13 
Pr vereidigter Gerichts-Tarater. er 


Leſſchige ausgemäſtete Ochſen höchten Schlachte 
dis zu 6 Jahren 30 M, 2. — Pt 1 
ausgemäſtete Ochſen 25—27 M. 3. ältere ausgemäftels 
Ochſen — M, mäßig e junge, und gu 
genährte ältere Ochſen — M, 5. gerin genährie 
* jeden at er 1 2 13 = 12 1. voll- 
eiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten achtwert 

— M, 2. vollfleiſchige * A — 


22 M., 5. gering genährte u und Kälber — 
aftkälber ( 15 
2. mittl. Ma 
N 3 3. geringes 
_ . 3 ere er 0 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 86 Elif 1. Na 
lämmer und jüngere Maſthammel — M, 2. älter 
Naſthammel 82 — 23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Meriſchafe) — M. — Schweine 152 Stüch 
85 vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 14 Jahren 
M. 2. fleiſchige Schweine 3834 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber — 
Ziegen — Stüch. Alles pre 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftagan : mittelhäfig. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Schiffsliſte. 
Xeufahrwaſſer, 29. November. Wind: WNW. 
Seſegelt: Blonde (SD.), Eintner London, Güter. 
— Wiborg (SD.), Karſted, ewedſile, Zucker. — 


Maja (SD.), Johnſen, Kopenhagen, Güter. — Steila 
(SD.), Janzen, Köln, Güter, — der ne (SD.). 
Puft, Lübeck. Hol; und Güter, war hier für oihhafen 


eingekommen. 
Den 30. November. = 
Anksmmend: D. „Otto“, 2 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Nahrungs-Eiweiss. 


deutende Ersparnisse. 


und Oolonialwaaren- Handlungen. 


Kein Medicament! 


w 


fata 


ee were mt 


nana noa 311338 
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Eine Portion der Filers⸗ 
Bohlius- 1 * im Betrage 
von 3. Zt. 193 M 5.2 jährlich, 
ſoll zum 1. April k. J. andermeit 
verliehen werden, und zwar in 
erſter Linie an hilfsbedürftige 
Nachkommen des Stadtratb 
£udw. Aug. Eilers, in weiter 
Linie an hilfsbedürftige Nach- 
kommen des Yutfabrikanten Joh. 
Jacob Wernich ev. demnächſi an 
mindeſtens 50 Jahre alte 
unverheirathete hilfsbedürftige 
Bürgers- oder Handwerkers - 
tochter aus —. ewerbungen 
ſind uns einzureichen. 3 
Glbing, den 7. November 1899. 


Der Magiſtrat. 


Sohlen Ite-Singiehlatieh, 


pecia 


Valk-Schuh und Stiefel 
erl. 


I 
ac Fein Söhne, 
Fil- und Schuhwgarenſabr ih, 
Aartha in Gachfen. 


D uam 
Kernfette Gänſe 


f Bis find heute 
ind morgen zu haben 
Banssarten 5,2 Te. 
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bange. 50. 


= 


